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Amtlicher Teil.
Nr . 588.

An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.
Befr . die 3leuwahlen zu den Gcmemdevertrekungen in den

Landgemeinden.
I . Wahlvorschristen.

1. Nachdem die französische Besatzungsbehörde nunmehr die
Vornahme der Gemeindewahlen gestattet hat , sind zunächst die Neu¬
wahlen der Gemeindevertreter oorzunehmen . Die Gemeindewahlen
sind durch die Verordnungen vom 24. und 31. Januar 1919 G . S.
S . 13 und 15, sowie 16. und 18. Juli 1919 G . S . S . 113 und 118
ivergl . auch die Ausführungsanweisung des Herrn Ministers des
Innern vom 9. August 1919 — IV . a . 11 574 —) neu geregelt . Im
übrigen ist für die Durchführung der Wahlen die Wahlordnung für
die verfassunggebende preußische Landesversammlung mit der Maß¬
gabe anzuwenden , daß anstelle des Wahlkommissars der in den
Gemeindeordnungen festgesetzte Wahlvorsteher bezw . die Wahlkom¬
mission tritt . Bei Ausführung der Wahl sind des Weiteren die fol¬
genden Bestimmungen genau zu beachten:

n) Die Verordnung über die Wahlen zur verfassunggebenden
deutschen Nationalversammlung (Reichswahlgesetz vom 30. 11. 18,
R . G . Bl . 1918 S . 1345 ).

K) Die Wahlordnung für die Wahlen zur verfassunggebenden
Nationalversammlung vom 30. 11. 1918 R . G . Bi . S . 1353 st -wie
die Abänderungen der vorstehenden Verordnungen zn a und b vom
19. Dezember 1918 R . G . Bl . S . 1441/2.

Ich verweise noch auf die Sonderbeilage zum Negierungsamts¬
blatt Nr . 37, Seite 1 bis 17, in welcher die bezüglichen Verord-
nunoen zusammengefaßt sind , und mache besonders auch auf die
Abweichungen im 8 23 des Gesetzes vom 18. Juli 1919 aufmerksam.

Die Gemeindsvorstände ersuche ich, sich mit diesen Bestim¬
mungen sofort vertraut zn machen . Sollten die betreffenden Geseg-
lam .nlungen pp . noch nicht vollständig geliefert sein , so müssen die
fehlenden Verordnungen sofort bei den Postanstalten nachgefordert
werden.

II . Wahlrecht.

2 Gemäß den vorstehenden Verordnungen sind di« Gemeinde-
Vertreter am Sonntag , den 26. Oktober d. Js . neu zu wühlen.

3. Die Mitglieder der Gemeindevertretung werden in allge-
meinen , unmittelbaren und geheimen Wahlen nach den Grund¬
sätzen der Verhältniswahl gewühlt . Jeder Wähler hat eine Stimme.

4. Es wird auf Grundlage des bei der Nationalversammlung
zur Anwendung kommenden Verhältnissystems gewählt.

5 Wahlberechtigt und wählbar find alle im Besitze der deut¬
schen Reichsangehörigkeit befindlichen Männer und Frauen , welche
das 20 Lebensjahr vollendet haben , im Gemeindebezirk ' seit 6 Mo-
Noten ihren Wohnsitz haben und im Besitz der bürgerlichen Ehren¬
rechte sind. . .

2I1& Wohnsitz ist der Gemeindebezirk anzusehen , m dem ,emand
eine Wohnung unter Umständen inne hat , die auf die Absicht der
dauernden Beibehaltung schließen lassen.

Z. Nicht wahlberechtigt und nicht wählbar ist:
a ) wer entmündigt ist,
b ) wer unter vorläufiger Vormundschaft steht,
e ) ,mer infolge rechtskräftigen Urteils der bürgerlichen Ehren¬

rechte ermangelt.
7 Alle anderen Beschränkungen und Vorrecht « bezüglich -der

Wahlberechtigung und Wählbarkeit sind sortgefallen (vergl . des. Nr.

' 9 8 . Konkurs und Bezug von Armenunterstützung sowie Rück¬
stand mit schuldigen Gemeindsabgaben - schließen das Wahlrecht
nicht aus . , , . . . ,

9. Entgegen den früheren Bestimmungen haoen kein Wahl¬
recht mehr

g) Forensen,
h) juristische Personen.

10. Entgegen den früheren Bestimmungen können auch ge¬
wählt werden : _

a ) Beamte und Mitglieder der Behörden , welche die Staats¬
aufsicht über die Gemeinden ausüben,

b ) besoldete Gemeindebeamten,
c) richterliche Beamten,
d) Beamte der Staatsanwaltschaft,
e ) Polizeibeamte,
f ) Geistliche und Kirchendiener,
p)  Dolksschullehrer,
h ) Bürgermeister , Beigeordneter und Gememseschoffen.

III . Wählerlisten.

11. Zuständig - für die Aufstellung -der Wählerlisten sind die Ge
weinbevorstän -de. . , m ., , , k

12 . Die Gemeindevorstände haben für die Beschaffung der
Wählerlisten (dieselben können bei der Firma Bechtold u, Cie . hier,
bezogen werden ) -Sorge zu tragen . Es ist darauf zu achten , daß dos
richtige Formular , -stehe Anlage A ju § 1 der Wahlordnung vom
-30. 11. 1918 , in Gebrauch genommen wird.

13 . Bei Aufstellung der Wählerlisten sind die Bestimmungen
in § 2 ff. der vorgenannten Ordnung genau zu beachten . ^

' 14. Wegen Aufstellung der Wählerlisten vergleiche Ziffer o I
10 dieser Verfügung . . . . . .

15. In -den Wählerlisten sind alle dieiemgen aufzunehmen , die
das Erfordernis (»monatlichen Wohnsitzes bis zum Wahltage er¬
füllen . Stichtag ist der 28. Oktober 1918. . . „

16. Die zurückkehrenden Gefangenen -find auf Grund einer Be
sclieinipuno des Konlrollamts , belr . die Entlassung aus dem Mili¬
tärdienste , in die Wählerliste aufzunehmen.

17. Wik der Aufstellung der Wählerlisten ist sofort zu beginnen
und müssen dieselben bis spätestens am 28. d. Mts . zur Offenlegung,

18 .̂ Die Wählerlisten sind spätestens 4 Wochen vor dem Wahl¬
tag auf die Dauer von 8 Tagen zu jedermanns Einsicht , -also spate
stcns vom 27 . 9. bis 4. 10. d. Js ., offen zu legen . Ort und Zeit der
Vfsenlsaung sind vorher unter Hinweis auf die E 'nspruchssnst
öffentlich bekannt zu machen. Einsprüche sind bis zum Ablauf der
Äuflegefrist bei dem Gsmeindevorstand aiizubrmgen.

IV . Dahlvorsiand.
19. Der Wahlvorstand -wird gebildet -durch den Bürgermeister

oder seinen Stellvertreter -als Vorsitzender und 2 von der Ge¬
meindevertretung zu wählenden Beisitzern.

Zu diesem Zwecke ist die Gemeindevertretung sofort mit abge¬
kürzter Frist zusa-mmenzuberusen . Ueber die Anerkennung der
Dringlichkeit hat -die Gemeindevertretung zu beschließen . Die Wahl
des Vorsitzenden kann auch durch Zuruf erfolge ». Das Ergebnis ist
im Beschlußbuche niederzuschreiben.

20 . Der Vorsteher des Wahlvorstandes ernennt einen der Bei-
itzer zum Schriftführer.

21 . Der Wahlvorstand muß sofort gewählt und gebildet wer¬
den . Er hat bereits vor der Wahl wichtige Aufgaben zu erledigen.
(Vergl . Abschnitt V und VI ).

22 . Der Wahlvorsteher hat die Beisitzer , den Schriftführer usw.
zu verpflichten und so -den Wahlvorstand zu bilden.

V . Umschläge und Stimmzettel.
23 . Soweit eine genügende Anzahl Umschläge nicht mehr vor¬

handen ist, ist die erforderliche Anzahl sofort zu beschaffen.
24 . Der Wahloorstand ist berechtigt , über die Größe der

Stimmzettel sowie ihre Beschaffenheit Vorschriften zu erlassen . Wo
dies nicht geschieht, müssen die Stimmzettel von weißem mittel-
tarkem Schreibpapier , 9 : 12 Zentimeter groß sein. Die Stimm¬

zettel dürfen mit keinein Kennzeichen versehen sein.
25 Etwaige Anordnungen des Wahlvorstandes über ab¬

weichende Beschaffenheit der Stimmzettel müssen 2 Wochen vor
dem Wahltage , also spätestens am 11. Oktober 1919 bekannt gemacht
werden.

VI . Wahlvorschläge.
26 . Sobald der Wahlvorstand ordnungsmäßig gewühlt und ge¬

bildet ist, (siehe Nr . 22) ist er vom Vorsitzenden zusammenzuberufen,
um über die in den Nummern 24, 27 und 28 aufgesührten Punkte
Beschluß zu fassen . Die Beschlüsse müssen 2 Wochen vor dem
Wahltage , also spätestens am 11. Oktober 1619 gesagt und öffentlich
bekannt gemacht werden . . , ™ , , , . . ..

27 Der Wahlvorsmnd kann beschließen , daß Wahloorschlage
spätestens am 7. Tage vor dem Wahliage , also spätchens am 19.
Oktober ISIS einzureichen sind.

28 . Der Wahloorstand kann beschließen , daß die Wahlvor¬
schläge von weniger als 100, aber mindestens 20 in der Gemeinde
wahlberechtigten Personen unterzeichnet sein können.

29. Der Wahlvorstand hat 2 Wochen vor dem Wahltage , also
päteftens am 11. Oktober 1919, zur Einreichung von Wahlvor¬

schlägen durch ortsübliche Bekanntmachung , aufzufordern . Da¬
bei ist die Anzahl -der zu wählenden Geinein -devertreter -anzu-
aebeN'.

30. Die Wählvorschlöge sind schriftlich an den Wahlvorstand
ei nzu reichen.

Den Wahlvorschlägen , müssen Bescheinigungen beigelegt wer¬
den , daß die auf den Wahlvorjchlägen genannten Personen in der
Wählerliste stehen . Diese Bescheinigung hat der Bürgermeister auf
Ansuchen gebührenfrei auszustellen . Außerdem ist über jeden vor-
geschlagenen . Bewerber eine schriftliche Erklärung über seine Zu-
stlmmimg zur Ausnahme im Wahlvorschlag bcizufügen.

Für Wahlvorschläge ist keine besondere Form vorgeschrieben.
Es empfiehlt sich, soviel Personen vorzuschlagen , wie Genieindever-
zröter zu wählen sind . Die Wählvorschlöge müssen mindestens von
soviel Wählern unterschrieben sein , als vom Wa -Hlvorstande fest¬
gesetzt sind . (Berg !. Ziffer 28).

31 . Im Uebrig -en finden die Bestimmungen über Wahlvorschluge
zur deutschen Nationalversaininlung Anwendung.

32 . Für die Prüfung der Wahlvorschlüge hat der Wahlvorstand
4 Wahlberechtigte zu berufen und durch Handschlag an Cidesftatt
zu verpflichten . Der Bürgermeister oder dessen Stellvertreter und
die beiden von der Gemeindevertretung gewähren Beisitzer und
die obengenannten 4 Wahlberechtigten bilden den Wahlausschuß.
Der Wahlvorstand soll -außerdem 2 Wahlberechtigte -bestimmen,
die -bei Behinderung der 6 Beisitzer des Wahlausschusses sür diese
cinzutreten haben . Es enipf-iehlt - sich im Interesse der Sache -drin¬
gend , bei Bildung des Wahlausschusses Personen , -die verschiedenen
Parteien an -gckhören, zu wählen . Sämtliche zug-elassenen Wahl-
oorschläge find in- der Form , in der sie zug-elassen werden , aber
unter Wealassung der Namen -der Unterzeichneten , am 5. Tage vor
drin Wahltage , also spätestens am 21. Oktober 1919 , ortsüblich be-
kanntzumachen.

Der Name des Wahlvorstehers und feines Stellvertreters , der
Wahlraum sowie Tag und Stunde -der Wahlen sind am 7. Tage,
also spätestens am 19. Oktober 1919, vor dem Wahltage ortsüblich
bekanntzumachen.

VII . Wahl.

32 . Die Wahl vollzieht sich unter Lestung des Wahlausschusses
(Ber -gl . Nr . 32) -ebenso wie die zur -deutschen Nationalversamm-

zi. Jede Gemeinde bildet für sich einen Stimmbezirk.
35. Es sind nur die Mitglieder der Gemeindevertretung zu

wählen , Bürgermeister , Beigeordneter und -Schöffen werden vor¬
läufig nicht gewählt.

36. Es ist dieselbe Anzahl G-ememdevertreker zu mahlen , wie
bisher TNilolieder vorhanden waren.

37 . Es " ist dieselbe Wahlurne zu benutzen , wie zur deutschen
Nationalversammlung.

VIII . Ermittelung des Wahlergebnisses?
38 . Zwecks Verteilung der Gemeindevertretersitze auf -die

Wahlvorschlüge werden die auf -die einzelnen Wahlvorschläge ent¬
fallenden Stimmenzahlen nacheinander durch 1, 2, 3, 4 usw . ge¬
teilt , bis von den v-adurch errechn -eten Dollz-ahlen -soviel 5)öchst-
zahlen der Größe nach vorhanden sind , wie Gemeindevertreter zu
wählen sind.

39 . Jeder Wahlvorschlag enthält soviel G-emeindeoertretersitze,
wie aus ihn Höchstzahlen entfallen.

40. Wenn die an niedrigster Stelle errechnete Höchstzahl die
selbe für mehrere Äpahlvorschläge ist, entschs-idet das Los.

41. Eine Abrundung von Bruchzahlen findet -bei der Teilung
nicht statt . Falls bei- -der Teilung sich Bruchzahlen ergeben , wer¬
den diese bei Verteilung der Sitze unverändert zu Grunde gelegt.

42 . Die Berechnung inöge folgendes Beispiel klarmachen , bei

frankiert Kr. | i{| ; 13 . Jahrgang

welchem angenommen ist, daß 12 Gemeindevertreter zu wählen
ind und 3 Wahloorschläge eingcreicht werden.

1. Wahlvorschlag. 227 : 7—32
167 : 1— 167 — 2. Sitz. 227 : 8—28
167 : 2—84 — 5. Sitz. 227 : 9—25
167 : 3—56 — 9. Sitz. 227 : 10—22
167 : 4- 42 — 11. Sitz. 227 : 11—21
167 : 5—33 227 : 12— 19.
167 : 6— 28 Z. Wahlvorschlag.
167 : 7—24 116 : 1— 116 — 3. Sitz.
167 : 8—21 116 : 2—58 — 7. Sitz.
167 : 9— 19 116 : 3—39 — 12. Sitz.
167 : 10— 17 116 : 4—29
167 : 11—15 116 : 5—23
167 : 12—14 116 : 6— 19

2. Wahlvorschlag. 116 : 7—17
227 : 1—227 — 1. Sitz. 116 : 8— 15
227 : 2—114 — 4 . Sitz. 116 : 9— 13
227 : 3—76 — 6. Sitz. 116 : 10—12
227 : 4— 57 — 8 . Sitz. 116 : 11— 12
227 : 5—46 — 10. Sitz. 116 : 12— 10.
227 : 6—38

43. Das Ergebnis -der Wahl ist vom Wahlvorstand nach Fest¬
stellung unter Angabe der Zahlen der auf die einzelnen Wahlvor-
schäge entfallenden gültigen Stimmen sowie der Namen der Ge¬
wählten sofort zu verkünden und ortsüblich bekanntzumachen.

44. Hinsichtlich der Verbindung von Wahlvorschlägen -gelten
dieselben Bestimmungen wie zur -deutschen Nationalversammlung.

45 . Ueber die Wahlverhandlung und die Ermittelung des
Wahlergebnisses sind Protokolle aufzunehiNen . Formulare werden
Ih -n-en zug-öheii.

46 . Die Wah -lverhandlung beginnt 9 Uhr vormittags und
endigt 8 Uhr nachmittags . Kann das Wahlerge -bnis am Wahltage
nickt mehr festgestellt werden , so hat der Wahloorstand für die
Versiegelung und Aufbewahrung der uerö -fsnete » Umschläge Sorge
zu tragen . Die Festsetzung muß dann am nächstfolgenden Tage
sofort beendet werden.

47 . In teiner Zeit -der Wahlverh -andlung dürfen weniger als
3 Mitglieder des Wahlausschusses gegenwärtig sein. Wahlvorsteher
und Schriftführer dürfen sich nicht gleichzeitig entfernen.

48 . Die Namen der -Gewählten sind mir sofort schriftlich mit-
zutei -len . -Sämtliche Wahlakten sind bei den Gemeindeakten vor¬
schriftsmäßig -au-fzubewahren.

Wiesbaden , den 20 . -Septeinber 1919.

Der Vorsitzende des -Kreisausschusses . /
I . B .: Schl -itt.

Nr . 589.
Bekanntmachung.

Die Magistrate und Gemeindsvorstänüe ersuche ich, mir die
Verzeichnisse über die fälligen Waiienpflegegelder für das zu Ende
gehende Vierteljahr bis zum 28. d. Mts . bestimmt einzureiche » . Die
Verzeichnisse müssen die vorgeschriebene Bescheinigung enthalten
und mit dem Gemeindesiegel versehen sein . Fehlanzeige ist nicht
erforderlich , auch bedarf es keines Vegleilberichts zur Einreichung
der Verzeichnisse.

Die Bescheinigung hat zu laureu : „Die vertragsmäßige Ver¬
pflegung und Erziehung der genannten Waisen mährend der oben
bezeichneten Zeit bescheinigt ." ' Sie kann schon vom 20. des letzten
Bierteljahrmonats ab ausgestellt werden . Ich erwarte daher , daß
die Einreichung der Verzeichnisse pünttlich zu dem gestellten Termin
erfolgt.

Wiesbaden , den 20. September 1919.
Der Landrat.

J .-Nr . II . W . 455/1 . I . V .: S ch l i t t.

Nr . 590.

Bekanntmachung.
1. Die dem Reichsausschuh für pflanzliche und tierische Oele

und Fette , Berlin , laut Bundesratsverordnungen vom 15. 2. 17,
11. 6. 17 und 14. 12. 17 nebst dazugehörigen Ausfllhrungsbestim-
mungen überi -ragenen Rechte betreffend die Beschlagnahme und
die Bewirtschastung der Ri -nderfüße werden

mit Wirkung vom 15. September d. 3s
auf die Klauenverwertungsgesellschaft ,n . b. S)., Berlin W 8, Fran¬
zösische Straße 49, übertragen . Laut Verfügung des Reichswirt-
fchaftsministeriums (-Schreiben J .-Nr . II/4 9106 III vom 11. Au¬
gust ds . Js .), bleibt die Zwangsbewir -t'schaftung der Rin -derfüße bis
auf Weiteres aufrecht erhalten . Die Klauenverwertun -gs -Gefell-
fchaft ni . b . 5) . stellt ein wirtschaftliches Unternehmen dar , an dem
alle an der Rinderfuhbewirtschaftung in-i-erefsierten Kreise satzungs-
gcniüß beteiligt sind.

2. Für die ab 1. August 1919 zum Versand gebrachten Rin -der-
süße wird der Preis um 100 Proz . auf

21t . 100 .— pro 100 % .

erhöht unter der Voraussetzung , daß die Füße nach der vom
Reichsausjchuh für pflanzliche und tierische Oele und Fette , Berlin,
herausgeqebenen Anweisung zur Gewinnung pp . von Rinderfühen
bchaii 'dclt und zur Ablieferung gebrach !- werden . — Im übrigen
gehen wie bisher die Kosten des Transportes der Rinderfühe bis
zur Bahnstation zur Lasten des Ablieferers ; alle übrigen Spesen,
insbesondere Fracht , Einballa -ge, hat die empfangsberechtigte
-Fabrik zu tragen . Dem Ablieferer zur Last fallende Minderwertig¬
keit der Füße berechtigt zu -einer entsprechenden Minderoergütuiig.
Verdorbene Füße werden als Sammelknochen bewertet.

Reichsnusschuß sür pflanzliche und tierische Oele und Fette,
gez. Dr . Knetsch. gez . ppa . Urbahn.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 10. September 1919.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . V .: D r . Müller.J .-Nr . II . Fl . 1412/1.



Nichtamtlicher Teil.
TagessAArrdschsrr..

Der Verband und die deutsche Verfassung.
Paris . Am Montag fand die Unterzeichnung der diplomati¬

schen Urkunde, durch die Deutschland auf Verlangen des Verbandes
Len Paragraphen 2 des Artikels 61 der Verfassung für null und
nichtig erklären muß, statt. Die Unterzeichnung erfolgte in nicht¬
öffentlicher Sitzung durch den deutschen Bevollmächtigten v. Lers-
ner . Das Aktenstück' hat folgenden Wortlaut:

Der Unterzeichnete, in gebührender Weise Bevollmächtigter der
deutschen Regierung , erkennt an und erklärt, daß alle Bestim¬
mungen der deutschen Verfassung vom 11. August 1919, die sich in
Widerspruch mit dem Wortlaut des Friedensoertrages von Ver¬
sailles vom 28. Juni 1919 befinden, ungültig find. Die deutsche Ne¬
gierung erklärt und erkennt an, daß infolgedessender Absatz 2 des
Artikels 61 der genannten Verfassung ungültig ist, und daß ' im be¬
sonderen die Zulassung der österreichischen Vertreter zum Neichsrat
nur in dein Fall stattfinden könnte, daß, im Einklang mit dem Ar¬
tikel 18 des Friedensvertrags , der Rat des Völkerbunds einer ent¬
sprechenden Aenderung der internationalen Stellung Oesterreichs
zugestimmt haben sollte. Die vorliegende Erklärung wird durch die
zuständige deutsche gesetzgebende Körperschaft 14 Tage nach Inkrnft-
tteten des Friedensvertrages bestätigt werden.

(Damit wird die Möglichkeit eines zukünftigen Anschlusses
Deutschösterreichr in gewissem Sinne anerkannt .)

Die Lebensmittel - und Rohstoffversorgung Europas.
Amsterdam.  Der „Telegraaf " meldet aus Brüssel: Der

interalliierte Oberste Wirtschastsrat ist unter dem Vorsitz des belgi¬
schen Wirtschaftsministers zusammengetreten. Unter den Delegier¬
ten befanden sich der britische Lebensmittelminister Roberts und die
französischen Minister Clementel und Loucheur. Der Rat befaßte
sich hauptsächlich mit der Lebensmittelversorgung . Die Schwierig¬
keiten bei dem großen Bedarf Deutschlands an Lebensmitteln und
Rohstoffen bestehen in der Bezahlung . Den Berichten, die dem Rat
vertagen , zufolge sind in der Welt genügend Lebensmittel vor¬
handen, um alle Länder,zu versorgen. Schwierig ist nur die Trans¬
port - und Schiffsraumfrage . Die Berichterstatter erklärten, daß
die Wostvorrgte ausreichend seien, die Baumwallvorräte seien ge¬
ringer , eine gerechte Verteilung lasse sich jedoch hier ermöglichen.
Die Flachsvorräte seien vollkommen unzureichend. Um die Ver¬
teilung der Lebensmittel und Rohstoffe zu sichern, sollten beratende
Ausschüsse in allen alliierten Ländern errichtet werden. Deutsch¬
land solle versorgt werden. Cs solle jedoch vermieden .werden, daß
Deuffchland bald ein Konkurrent der Länder werde, die durch den
Krieggelitten hätten.

Einschränkung des Personenverkehrs.
Berlin.  Wie die „PPN ." melden, hat die drohende Kohlen¬

not das Reichswirtschaftsministeriuill zu dem Beschluß veranlaßt,
auf weitere wesentliche Einschränkungen des Personenverkehrs hin¬
zuwirken. In Oberschlesien wird für einige Zeit die nahezu völlige
Einstellung des Personenverkehrs als notwendig angesehen. Der
preußische Minister der öffentlichen Arbeiten wurde ersucht, sofort
in eine Prüfung dieser Frage einzutreten und die erforderlichen
Maßnahmen zu treffen. Bei einer starken Einschränkung des Per¬
sonenverkehrs hofft man nicht nur mehr Effenbahndienstkohle für
den Güterzugoerkehr verfügbar zu machen, sondern auch durch
Entlastung der Strecken, Bahnhöfe und Werkstätten sowie durch
Beförderung von Güterzügen mit Personenzuglokomotiven einen
günstigen Einfluß auf den Abtransport der Kohlen, insbesondere
im oberschlesischen Revier , zu erreichen. Die Schwierigkeiten, die
eine Durchführung der Einschränkung des Personenverkehrs mit
sich bringst werden nicht verkannt . Die Kohlcnkrise mit ihren ver¬
nichtenden Folgen für das deutsche Wirtschaftsleben macht jedoch
außerordentliche Maßnahmen erforderlich.

Der Abschied des Lrlegsmrnistsrs.
Auf das Abschiedsgesuch des Kriegsministers Oberst Reinhardt

an den Präsidenten der Landesversammlung hat Präsident Leinert
geantwortet , daß er das Amt eines preußischen Kriegsininisters
Lurch die Bestimmungen der reuen Roichsvorsasiung als erledigt
betrachte. Mit dieser Antwort hat der Präsident sehr geschickt die
staatsrechtliche Frage umgangen , ob er überhaupt Minister ent¬
lassen kann, ein Recht, das ihm die vorläufige Preußische Verfassung
nickst zuerkennt.

Die Schmarotzer.
Im „Vorwärts " schreibt Richard Woldt : Es komure längst

nicht mehr auf die Bergarbciier allein an , und es sei ein Unrecht,
den Bergarbeitern zu predigen, Kahlen zu schassen, während in den
übrigen Bereichen des Wirtschaftslebens der alte Schlendrian ruhig'
weitergehe : die Arbeitspflicht müsse sich aus alle Kreise erstrecken.
Dann führt Woldt weiter aus:

Unsere Bergarbeiter werden unzufrieden, weil sie beobachten,
wie breit die Schicht jener Menschen ist, die leben, ernährt werden
und das Arbeiten anderen Menschen freundlichst überlassen. Unsere
Regierung muß endlich den Arbeitszwang konsequent durchführen.
Aber bitte, zimächst einmal von oben anfangen ! Aufpeitschend und
«msreizend wirkt nicht zuletzt auf unsere Industriearbeiter des
Westens, dis wir für die Aufbauwirtschaft jetzt so notwendig brau¬
chen, die Tatsache, daß in diesen schwersten Tagen der Not das Ge¬
sindel der Schieber und Schmarotzer immer zahlreicher wird , immer
frecher und selbstsüchtiger in den Tag hineinlebt . Mit Recht hat
man kürzlich auf den Luxus in den Bädern hingewiesen, große und
kleine Spielhöllen wachsen in allen Städten wie Pilze aus der Erde,
getanzt wird Nacht für Nacht, und während wir für unsere gemein¬
nützigen Bauarbeiten , für unsere Kohlenverteilung keine Lastautos
auftreiben können, da uns die Reichsstelle die Lieferung von Benzin
versagen muß, saust der Schieber in seinem Auto Tag und Nacht
luftig in der Weltgeschichte umher. Diese Dinge sieht auch der Ar- f
beiter. Er gibt uns mit Recht zur Antwort , ihn so lange zu ven
schonen mit Ermahnungen , bis man diese Schiebergesellschast und
das Schmarotzergesindel oller Grade und aller Gattungen kräftig
in die Kandare genommen hat.

Woldt erzählt, er habe unter Führung eines höheren Zollbe¬
amten eine Wanderung durch den Duisburger Hafen geniacht und
in der Rolle eines Kaufmannes aus Berlin innerhalb einer halben,
Stunde in drei Schieberkneipen Kaufabschlüssevon 1 Million aus¬
ländischer Zigaretten vornehmen können. Bon den Schiebern fei er
zeradezU umlagert worden.

Die Staatsform in Luxemburg.
Die Bevölkerung des Großherzogtums ist auf den 25. Sep¬

tember zur Abstimmung darüber aufgeboten 1. ob es die Beibe¬
haltung der jetzigen Herrscherin (Charlotte ) und des regierenden
Hauses, die Beibehaltung der monarchischen Staatsform unter einer
neuen Dynastie oder die Einführung der republikanischen Staats¬
form wünscht: 2. üb es in eine wirtschaftliche Vereinigung mit
Frankreich oder Belgien einzutreten wünscht.

Belgien.
Dem „Temps " wird aus Brüssel vom Obersten Wirtschastsrat

gemeldet, daß der französische Minister für den industriellen Wie¬
deraufbau . Loucheur, sich nach Antwerpen begeben hat , um an
Ort und Stelle sich zu vergewissern über die Organisation des
Handels mit für Frankreich bestimmter deutscher Kohle, die über
diesen Hasen geleitet werden soll. Dieser Besuch ist auf den Be¬
schluß zurückzusühren, daß Antwerpen zun, französischen Gesamt- ,
Handelsstützpunktmit den besetzten deutschen Gebieten werden soll.

In dem Antwerpener Reederblatt „Neptuns " schreibt ein von
Rotterdam zurückgekehrter Kaufmann aus Antwerpen , Belgien
müsse unverzüglich  seine wirtschaftlichen Verbindun¬
gen mit Deutschland  wieder ausnehmen. Das Reederblatt
fügt zu diesem Eingesandt hinzu : Müssen wir die Geschäftsverbin¬
dungen mit den Deuffchen wieder aufnehmen ? Wir sagen Ja.
Und wir würden die deutschen Schisse lieber heute als morgen
wieder in unserem Hafen sehen. Ohne Zweifel, wir werden die
Fäuste zusammenballen , aber wir werden unsere Gefühle vor der
unumstößlichen Notwendigkeit Niederkämpfen müssen. Vergessen

wir nichts, aber seien wir höflich und würdig mit üen Deutschen
und machen wir Geschäfte mit ihnen ! Nehmen wir ihre Geschäfts¬
vertreter in unseren Geschäftskvntoren auf, aber räumen wir ihnen
noch lange keinen Ehrenplatz in unseren Familien ein! Wir Möch¬
ten also, daß ein für allemal die Regierung uns ihre Meinung
sage und sie urbi et orbi zu erkennen gäbe, damit in den mittel¬
europäischen Ländern alle, die die Sache angelst, wissen, daß die
Geschäftsverbindungen mit Belgien wieder ausgenommen sind, und
daß niemand dort belästigt wird . Wir möchten, daß der Präsident
der Handelskammer dieselbe zu einer Generalversammlung zu¬
sammenberufe, um -eine Tagesordnung in diesem Sinne anneh-
inen zu lasse». Diese Tagesordnung wird mit dem Tod in der
Seele angenommen werden, denn sie ist notwendig.

London.  Der „Daily Expreß" veröffentlicht eine Unter¬
redung des Königs Albert  voy Belgien vor dessen Ab¬
reise nach Amerika. lieber die künftigen Beziehungen zwischen
Deutschland und Belgien sagte der König, daß der Haß gegen die
Deutschen jahrelang fortleben werde, da die Belgier nicht vergessen
könnten, wie viele ihrer Mitbürger erschossen oder verschleppt wor¬
den seien. Die Handelsbeziehungen würden selbstredend wieder
ausgenommen werden.

Die fürchterlichen Zustände in Petersburg.
Einer Meldung aus Helsingfors zufolge ist ein Engländer nach

abenteuerlichen Erlebnissen aus Petersburg in Reval eingetroffen,
der erklärt, daß Petersburg gegenwärtig im Todeskampf liege und
seiner vollständigen Vernichtung entgegengehe. Es fei nicht mehr
möglich, das Leben aufrechtzuerhalten , in einem Monat werde es
auch kein Brennmaterial mehr geben. Petersburg sei nun ohne jede
Bahnverbindung / so daß auch keine Lebensmittel mehr einträsen.
Wenn die Stadt nicht binnen kurzer Zeit entsetzt werde, komme die
Hilfe zu spät , und von 400 000 Menschen, die setzt die unglückliche
Bevölkerung dieser Stadt ausmachten, werde nur noch ein geringer
Bruchteil vorhanden sein.

Meine MitteilnngeK
Berlin . Der König von Bayern ist in Sigmaringen bei sei¬

nem Schwiegersohn, dem Fürsten von Hohenzollern, zum dauern¬
den Aufenthalt eingetroffen. Er hatte bisher in Zizers (Graubün¬
den), wo ihm der Bischof von Chur in dem diesem gehörenden Je-
suitenkloster ein Asyl geboten hatte, gewohnt.

mz Versailles, 22. September . Nach dem „Echo da Paris " be-
Bevöikerung bestehe nur zu 40 Prozent aus Polen . Die Konferenz
habe deshalb entschieden, daß Galizien als autonomer Staat durch
ein internationalistisches Statut Polen angegliedcrt werden solle,
daß aber später eine Volksabstimmung eudgiltig über das Schicksal
Galiziens entscheiden werde . Galizien solle vorläufig durch .einen
Eeneralgouvcrneur , den die Regierung in Warschau ernenne , ver¬
waltet werden und einen Landtag und eine Verfassung erhalten.

mz Berlin , 22. September . Umliebsame Vorkommnisse der
letzten Zeit gaben dem Reichswehrminister Veranlassung, den
Truppenteilen das Vorantragen schwarz-weiß-roter Fahnen beim
Marsch durch ihre Garnison usw. zu verbieten.

mz Berlin , 23. September . Der Zentralverband der Frauen¬
liga zur Heimholung der Kriegsgefangenen erläßt einen Aufruf
an die deutschen Frauen um E i n st e l l u n g von Ver¬
gnügungsreisen,  damit das zur Heimbeförderung unserer
Kriegsgefangenen erforderliche rollende Eisenbahnmaterial uneinge¬
schränkt zur Verfügung gestellt werden könne.

mz Berlin , 22. September . In den nächsten Tagen wird da¬
mit begonnen, mehrere Gruppen deutscher Sachverständigen in die
französischen Bergwerksbezirke zu entsenden, die die für deren
Wiederaufbau notwendigen Maßnahmen studieren sollen.

mz Brüssel, 22. September . Havas -Reuter . Der König, die
Königin und Prinz Leopold sind nach Ostende abgereist und haben
sich dort auf dem Dampfer „George Washington " nach Amerika eiit-
geschifst.

dz Paris , 23. September . (Havas .) Der deutsche Minister des
Auswärtigen Hermann Müller beauftragte Frhrn . v. Lersner , der
Friedenskonferenz eine Note zu übergeben über das M e m e l g e -
bist,  in welcher hervorgehoben wird, wie sehr die gegenwärtige
Lage für die Bewohner dieser Gegend schädlich ist und in der ver¬
langt wird, daß die alliierten und assoziierten Regierungen so rasch
als möglich eine Entscheidung treffen, die den Wünschen der Be¬
völkerung Rechnung trägt.

Paris . Nach einer Meldung aus „New Port " hat Staats¬
sekretär Lansing erklärt, das Friedensabkommett müsse ohne Zö¬
gern und ahne Aenderung ratifiziert werden, denn es stehe nichts
darin , was die Souveränität der Bereinigten Staaten beeinträch¬
tigen könwte.

Kern  Pork . Reuter meldet, daß der früher der Hamburg-
Amerika-Linie gehörende Riesenöampser „Imperator " von der
Cunard -Linie für ihren transatlantischen Dienst übernommen wor¬
den sei'.

Äs Stadl. Kreis md ÄWÄMg.
Biebrich.

* Der Vorsitz i n der E i n ko m m e n ft e » e r v e r a n-
lagungskom Mission  und in den Ausschüssen der Gewerbe¬
steuerklassen 3 und 4 für den Landkreis Wiesbaden ist dem Bor¬
sitzenden des Staatssteueramts in Wiesbaden übertragen . Die Ge¬
schäftsräume befinden sich Adolfftraße 4, in Wiesbaden . Briese an
dag Staatssteueramt sind nach Friedrichstraße 32 zu richten.

* Keine steuerliche Freilassung der Teue¬
rungszulagen der Privarange st eilten.  Der Staats¬
haushalts -Ausschuß der Preußischen Landesversammlung beschäftigte
sich mit den Anträgen , die dahingingen , die Teuerungszu¬
lagen der Prioatangestellten ebenso wie die der Staatsangestellten
steuerfrei zu lassen oder 25 lsirazent des Gesamteinkommens nicht
zur Steuer heranzuziehen: Die Regierung bekämpfte diese An¬
träge , die nach einer Berechnung . des Finanzministeriums dem
Staate einen Ausfall von 41—42 Millionen Mark bringen würden.
Sie erklärte, daß die SteucrfreilM der Beamten bezüglich der
Teuerungszulagen am 1. April 1920 in Fortfall komme, da das
Reich bei der Usbernahme der Steueroerwaltung alle Beamten-
Hrivilcgien beseitigen wolle. Daraufhin erklärte der Ausschuß die'
Anträge für erledigt, zumal auch di« Gemeinden durch diese An¬
träge 120 Millionen Mark einbüßen würden . Staat und Gemeinde
könnten zurzeit keine.Steuer -Einnabmen entbehren '.

* E in e K ü h g e st o h l e n. Am 19., d. Mts . wurde aus dem
Stalle eines in der Feldstraße gelegenen Grundstücks eine dem Köm-
munalverbünd gehörige Kuh gestohlen. Dieselbe ist gezeichnet mit
der Nr . 1686. Vor Ankauf wird dringend gewarnt . Wer zweck¬
dienliche Angaben irgend welcher Art machen kann, wird gebeten,
diese sofort dör hiesigen Kriminalpolizei mitzuteilen.

* Wertpakete.  Zwischen der französischen Zone der be¬
setzten deutschen Nheingebiete (ausgenommen Elsaß-Lothringen und
das Brückenkopfgebiet von Kehl) und dem unbesetzten Deutschland
köi»p>n nach neueren Mitteilungen alle zur Versendung zugelassenen
Waren in Paketen mit Wertangabe bis 10Ö Mark versandt werden.
Höhere Wertangabe als 100 Mark ist in der angegebenen Verkehrs-
beziehimg nur bei Paketen mit barem Geld oder Wertpapieren zn-
gelasien. '

mz Der „Reichsanzeiger veröffentlicht eine Verordnung über
die Aushebung der Buchführung und Anzeige¬
pflicht  für Papier , Karton und Pappe.

* Ein Hirtenbrief der deutschen Bischöfe.  Die
zur Bischofskonsernz in Fulda versammelten deutschen Bischöfe
haben einen gemeinsamen Hirtenbrief erlassen, der das katholische
Volk tröste» und ermutigen soll. Der Friede vdir 1919 mstd als
ein Verarmungtzsricde ausführlich gekennzeichnet, dessen ungeheure
Lasten nur durch verstärkte Religiosität zu ertragen seien. Der
Hirtenbrief sagt wörtlich:' „Man hat von einem Ohnmachtsfrieden
geredet und es ist wohl nicht daran zu zweifeln, daß er uns wirklich
eine dauernde Entkräftung , Freiheitsbindung und Niederhaltung
unserer Weltstellung bringen wird ." Aber das sei noch kein Grund
zum Verzweifeln. Der Vöikerfrieden würde nicht besser, wenn die
Völker nicht besser werden, und die Völker werden nicht besser, wenn
die Menschen nicht wieder wahre Christen werden . Deshalb wendet
sich' der Hirtenbrief gegen „die unsinnigen , im jetzigen Augenblick
so besonders verhängnisvollen Bestrebungen , die religiösen Lebens¬

äußerungen und Kräfte zurückzudrängen, die Religion aus der
Volksschule auszuschalten und einen neuen Kulturkampf gegen
Christentum und Kirche zu eröffnen." Damit wäre das Schicksal
unseres armen Vaterlandes besiegelt.

* Das Abrudern des W i esbadener Ruderklubs
1888  gemeinsam nüt dem Viebricher Rudsrverein 1900 nahni
trotz der Ungunst der Witterung um letzten Sonntag seinen pro-
grammäßigen Verlauf . Von den Nachbarvereinen war der
Viebricher Ruderverein mit 2 Vierern und 1 Zweier , die Kasteler
Rudergesellschaftmit 3 Vierern erschienen. Von dem eigenen Boots¬
material hatte der Wiesbadener Ruderklub 4 Einer , 1 Zweier und
4 Vierer aufs Wasser gebracht, darunter ein flotter Damenoierer in
schmucker Kleidung. Zu der Nachfeier im Hotel Prinz Nikolas in
Wiesbaden , die fast zu zahlreich besucht war , hatte Bingen noch eine
Abordnung von einigen Herren geschickt.

Ab 1. Okiobcr geltende neue Poftvorfchriften.
In Ergänzung der bereits mitgeteilten neuen Vorschriften sei

noch auf folgendes hingewiesen:
Postabholer haben eine jährliche Fachgebühr von 6 Mark

vierteljährlich vorauszuentrichten , wenn sie ein besonderes Fach des
Ausgabefchrankes bei der Postanstalt eingeräumt erhalten . Wer
nur Zeitungen abholt, ohne daß dazu ein besonderes Fach bean¬
sprucht wird , hat eine Ausgabegebühr in Höhe der Hälfte des Zei¬
tungsbestellgeldes für die Dauer der Bezugszeit im voraus zu
zahlen.

Pakete . 1. Auf dem Paket ist der Name und Wohnort nebst
Wohnung des Absenders anzugeben: in das Paket obenauf ist ein
Doppel der Aufschrift ztt legen. Dies ist jetzt eins Zwangsvor¬
schrift. Wird sie' vom Absender nicht beachtet, so hat er die daraus
entstehenden Nachteile zu vertreten . 2. Jedem Paket muß eine
Paketkarte beigegeben sein. Die bisherige Befugnis , mehrere Pakete
an denselben Empfänger mit einer Paketkarte zu versenden, ist
danach aufgehoben.

Bei dringenden Paketen hat der Absender zu zahlen : die Paket¬
gebühr , eine besondere Gebühr von 2 Mark , sowie, wenn die Sen¬
dung nicht den Vermerk „postlagernd" trägt , die Eilbestellgebühr.

Zeitungen . Wird eine bei der Post bestellte Zeitung auf Ver¬
langen des Beziehers an eine andere Postanstalt überwiesen, so ist
hierfür eine Ueberweisungsgevühr von 50 Pfg . zu zahlen, wenn
diese Postanstalt in demselben Postorte , und ' eine Gebühr von
1 Mark, wenn sie in einem anderen Postorte liegt.

Wiesbaden. Der Herr Lt . Colonel Administrateur superieur
du District Wiesbaden gibt folgendes bekannt: „Auf ein« diesbezüg¬
liche Anfrage der deuffchen Behörden hat der kommandierend« Ge-
neral der 10. Annes mitgeteilt , daß er nichts dagegen hat, wenn die
Verfügung der deutschen Behörden in Kraft gesetzt wird, vt« eine
bessere Verpflegung  der nach Hause z u r u ckke h r e ü d e n
Kriegsgefangenen  wahrend der ersten sechs Monate nach
ihrer Rückkehr vorsisht.' Es ist wohl natürlich, daß die deutschen
Behörden sich darum bemühen, den heimkehrendenKriegsgefangenen
eins Lebensmittelzulage zuzuwendcn, die ihnen den Ucbergaiig er¬
leichtert von der krüftigeri Ernährung , die ihnen in der Gefangen¬
schaft gewährt wurde , zu der geringeren Kost, welche durch das
deutsche System der Lebensmittelverteilung bedingt ist."

Wiesbaden . Die gestern (Dienstag ) vormittag hier abgehaltene
Parade fand zu Ehren des Generals Van der Detgh statt , der um
9 Uhr hier eiugetroffen war . Marsch  a ll  J o ff re  traf nach¬
mittags 2 Uhr, durch Salutschüsse begrüßt , von Mainz kommend
hier ein und hielt ebenfalls eine Parade über die hier zusammsn-
gezogenen Truppen ab. Abends wohnte der Marschall der Vor¬
stellung im Nassauischen Landestheater bei. Das Schloß war reich
geschmückt und abends festlich' illuminiert . Die Rückkehr des' Mar¬
schalls Nach Mainz erfolgt heute.

wc Wiesbaden . In der Zeit von Samstag bis Montag wur¬
den aus einem Hause der Albrechtstrahe 30 Kisten französische
Kognaks gestohlen, ferner im Wimergarron -Restaurant einem Gaste
die goldene Uhr, sowie ein silberner Bleistift, in' der Moritzstraße
von der Straße weg ein Presto -Fahrrad und aus einem Hotel ein
Auto-Reservereifen.

— lieber die Stärke der künftigen hiesigen Besatzung verlautet,
daß dieselbe aus zwei Infanterie - und einem Kavallerie-Regiment
bestehen soll. Die kleineren Ortschaften sollen alsdann geräumt
werden, die größeren, insbesondere aber die Eisenbahnstationen,
besetzt bleiben.

— Ein in weiten Kreisen bekannter Gcrichtsbeamter . Rech¬
nungsrat Rausch, ist verschieden. Derselbe war lange Jahre in
Testaments - und Nachlaßsachen tätig.

wc Bei einem Einbruch wurde ein Ballen sowie eine halbe
Haut starkes Sohlenleder gestohlen. Der Bestohlene hat auf die
WiedereAangung 200 Mark Belohnung - aUsgesetzt.

Schierstem. Obwohl die Schiersteiner Kerb am Sonntag
offiziell nicht gefeiert wurde, herrschte öbch wie übrigens fast an
jedem Sonntag , sin Riefenvsrkehr. Die Zahl der verspeisten Enten
und Gänse, dem bekannten Kerbeleckerbissen, soll gar nicht so ge¬
ring gewesen sein und auch an Zwetschenkuchen hat es nicht gefehlt.
Die Tanzlokale vermochten die andrängendcn Tanzlustigen kaum zu
fassen.

höchst. Saftige Kartoffeln müssen es gewesen sein, die am
Freitag mit der Waldbahn in Schwanheim angekommen sind, denn
aus dem Wagen quoll die Brühe wie der „Süße " von der Kelter.
Auch hier in Höchst ist man mit der Güte der unlängst gelieferten
Kartoffeln nicht recht zufrieden. Sie waren offenbar auch zu lange
rmterwegs.

Höchst. Eine Wagenladung mit Speck und Schmalz wurde
von der Polizei in Nied beschlagnahmt. Die fette Ladung sollte im
Aufträge eines Höchster und mehrerer Händler ins unbesetzte Gebiet
verschoben werden.

Höchst. Vom 3. Oktober ab wird hier für dauernd , vorläufig
für die Wintersäison 1919/20 mit auswärtigen Künstlern ein regel¬
mäßiger Theaterbetrieb eingerichtet werden, in dem abwechselnd
Opern , Operetten, Schauspiele und Lustspiele zur Aufführung ge¬
langen . Die künstlerische Leitung liegt in den Händen den Herren
Max Haas, -Opernsänger Wiesbaden , und Hans Heinz Grüf , Opern¬
sänger Mainz.

Franksurk. Der Jahrestag der Revolution wird von den
Mehrheitssozialisten am 9. November durch ein« große Feier mit
Arbeitsruhe , Demonstrationsversammlungen und ein Volksfest be¬
gangen.

— Das hiesige alkoholfreie Restaurant muß nach zehnjähriger
ersprießlicher Tätigkeit seinen Betrieb einstellen, nicht ' aus fi¬
nanziellen Sorgen , sondern weil seine Räume hei dem „furchtbaren"
Mangel an Vergnügungs - und Tingeltangellokalen in Frankfurt zu
diesen Zwecken benutzt werben müssen.

— Für die nach Bad Orb versetzte Polizeitruppe der 81er ist
die 1. Äarde -Landcsschütze nabteilung hier eingetroffen und hat in
den Kasernen von Bonames Quartier genommen. Sobald die
Gutleutkaserne inmitten der Stadt bezugsfähig ist, wird die Ab¬
teilung nach dort verlegt. Alle umlaufenden Gerüchte, als ob dieses
Militär in besonderer Absicht nach Frankfurt gekommen sei, ent¬
behren, wie uns von maßgebender Seite mitgeteilk wird, der Be¬
gründung.

Schwanheim. Beim Baden im Main ertrank der achtjährig«
Schüler Hans Molsberger.

Vom Westerwald . Jnr Westerwald sind etwa 250 Braun¬
kohlenfelder vorhanden, van denen aber nur 50 wirklich' abbau¬
würdige Flöze enthalten . Nach dem Erwerb dieser Felder , die sich
größtenteils in den Händen kleiner Landwirte befinden, hat nun
eine wilde Jagd eingesetzt, bei der die sog. Kuxen- oder Felder-
schieber ihre unsauberen Hände im Spiel haben, d. h: weder zürn
stutzen der Verkäufer noch der Käufer arbeiten , sondern lediglich
für den eigenen Gcldsack. Bisher bestand gegen die Lignitkvhlen
der Westerwatdes ein großes Borurteil , seitdem jedoch die Firma
Thyssen hier Gruben erschlossen hat und reichen Absatz findet, scheint
die Westerwäldkohle ein begehrter Artikel zu sein, von der di«
Tonne mit 48—60 Mark bezahlt wird.

Ried. Ein Schicberstückchen. Eine Frau B . aus Nied, di«
eifrig der Schieberei huldigte, bekam vor einiger Zeit von einem
Abnehmer aus Bayern einen Vorsckmß von 17 000 Mark . Hierfür
sollte die B . Zigaretten einkausen und liefern. Da sich die Lieferung
über Gebühr verzögerte, forderte der Auftraggeber tchristlich und
schließlich telegraphisch das Geld zurück. Als nun dis B., wie si«
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o»gibt, dieser Aufforderung Nachkommen und sich abends zur Post
gegeben wollte, wurden ihr 10 MO Mark von einem unbekannten
Täter entwendet. Für die fehlenden 7000 Mark will sie schon Zi-
üarctteitt elngekauft haben, die ihr aber ebenfalls , und zwar auf der
Eisenbahn abhanden gekommen seien. Das nennt man wirklich
„Schleberpcch" ! Der Schieberonkel aus Bayern aber wird feine 17
Braunen am Ende verschmerzen müssen.

— Vom Rhein- und Rlaingebiet . Die rentabelste landwirt¬
schaftliche Kultur nach dem seit der Kriegszeit ganz beispiellos auf-
Svblühten Weinbau ist zur Zeit unstreitig der Tabakbau . Wie beim

jo sind auch-die Preise für Rohtabak innerhalb der letzten
5 Jahre so fabelhaft gestiegen, daß . sie heute mindestens das 25=
fache, in diesem Jahre wohl auch das 30-fache der Friedenspreise
Msmachen. Früher kostete der Zentner Tabak höchstens 30—40
Mark, in diesem Jahre aber soll er weit über 600 Mark
öu stehen kommen. Da man auf gutem Boden feine 8 Zentner
Tabak ernten kann, so läßt sich ermessen, welche ganz gewaltige
Summen aus dem Tabakbau erzielt werden, namentlich an der
Bergstraße und in der Pfalz , wo in einzelnen Gemeinden viele
Hunderte von Morgen Land mit Tabak angebaut sind. Uober die
Pfalz, die durch ihre Tabakkultur ebenso bekannt und beliebt ist,
wie durch ihren Weinbau, -ergießt sich in diesem Herbst ein noch
che erlebter Millionensegen von gewaltigem Umfang. Kein Wun¬
der, daß bei dieser nie geträumten Rentabilität des Tabakbaues
dieser neuerdings überall in Mitteldeutschland einen immer größe¬
re» Umfang annimmt.

— Mainz , 22. September . Eine fette Beute machte die hiesige
Polizei bei einem als Schieber bekannten Konditor in der Neustadt.
4!s an einem der letzten Tage wieder einmal ein hochbeladsnes
Fuhrwerk hielt, von dem Kiste um Kiste abgeladen wurde, alle gar
auffallend mit Zeichen versehen, die auf Wein als Inhalt Hinweisen
sollten, da sammelte sich bald eine große Volksmenge an, die dem
Geschäft nicht tränte . Die verständigte Polizei erschien auch bald
hüd unterzog die „Weinkisten" ein 'r eingehenden Besichtigung. Was
fw da fand, übersteigt weit das gewöhnlich« Maß d :r Schieberbettte.
Es wurden auf dem Wagen und im Hause d ' -• Schleichhändlers
"der 1600 Kg. gesalzener Speck und 85 Kisten zu je 25 Kg. Fett
vorgefunden, also rund 75 Zentner wertvollster Lebensmittel . Der
ganze Vorrat wurde beschlagnahmt. Der Schleichhändler war erst
wenige Tage vorher bei dem Vertrieb von schwarzgeschlachictem
vieisch ertappt worden.

Mainz . Die Stadt Mann führt auf ihren Straßenbahnen als
Entgegenkommen an das Kleingewerbe besondere Ermößigungskar-
>en für Handwerker und Gewerbetreibende ein. Der Preis hält sich
Zwischen dem der Wochenführkarte und dem der allgemeinen Er-
wäßigungskarte. ,

Mainz . In einer Versammlung des Vereins Mainzer K«uf-
wute teilte 'der Vorsitzende, Herr Kommerzienrat Malthan , mit, daß
we Bemühungen des Vorstandes wegen Abhaltung der Warenbörse
w der Stadthalle erfolglos gewesen seien. Die ' französische Be¬
satzung sei leider nicht in der Lage, die Stadthalle freizugöbon. Es
men fetzt mit der Liedertafel Verhandlungen im Gange, die jsden-
wlls zum Abschlüsse gelangten . Wie in der Versammlung noch mit-
vsteilt wurde, denkt man an die Errichtung etiles eigenen Heims
uir die Warenbörse.

— In der Kontrolle  des als Passagiergut zwischen dem
Unbesetzten und besetzten Gebiet aufgegeb-enen Reisegepäcks ist in-
fofern stillschweigend eine mildernde Handhabung eingetreten. als
Nur in der Richtung von Linksrhein nach Rechtsrhein die Prüfung
oft Stücke genau dürchgeführt wird . In der umgekehrten Richtung

man sich nach den Erfahrungen der letzten Wochen mit Stich-
^oben genügen.

Dis Audienz. Joseph Müller , Schwimmlehrer aus Weisenau,
ftnannt „der Badejosepp", stand — es mögen nun wohl zwanzig,
°ftißch Jahre her sein — vor 'm damaligen Großherzog von Hessen.

sollte sich für eine Rettungsmedaille bedanken, die er für die Ret-
Abg eines ertrinkenden Knaben von S . K. H. erhalten hatte . „Herr
^oßherzog , ich' dank aach scheen for die Meiallie do. Wann Se
W ins Wasser falle, saache So mers nor , ich hol Ihne mit'm greeßte
,„Crgntecb*e aach eraus : Also einstweile danke scheen." Der Fürst
schelte und fragte voll Anteil :' „Als Sie sich zu dem selbstlosen,
Mer, Wagnis entschlossen, Herr Müller , was dachten Sie da eigent-
M in diesem Augenblick?" „Ich , Herr Großerzoch? Ei . die .dkeckische
Hermen -,er Biddel, wann die nochemol an dem Wasser erum-
^ddele, da oerbaach ich dene awwer de Hinnern , daß er gri und

devon werd!" „-Soso, " bemerkte der hohe Herr von Hessen,
jpl* sind also ein Mainzer ?" „Ei wo denke Se dann hi, Herr
^vßerzoch : ich sein Eich doch aus Weisena  u . Wann Se mich
N °l besuch- wolle —" „Soso, " unterbrach ihn der Großherzog mit
Wohlwollen, „aus Weisenau ! Sind da lauter so wackere Männer ?"
"" a, Herr Großerzoch, sunst lauter Zoores !"

Vodenheim. Der beschlagnahmt'e Kirchweihbraten . Für das
letzten Sonntag hier ftattgehabte Kirchweihfest hatte ein hie-

Mkr Geschäftsmann-einen schweren Ochsen und 2 Rinder so hinten
i!rU!n zu schlachten verstanden. Die Sache wurde indes dem
,Mnzer Kriegswirtfchaftsam>t verraten , und ehe das schwarz ge¬
pachtete Fleisch den Weg an die einzelnen Abnehmer finden
FNnte, wurde es bis auf dey .letzten Rest beschlagnahmt. Der Ver¬
acht der Anzeige richtete sich, ob mit Recht oder Unrecht, gegen
p 'en hiesigein Einwohner . Als Anerkennug für die ihm nachgesagte

wurden ihm des Nachts die Fenster seiner Wohnung einge-
^°rfen.
I, >nz Worms . 22. September . Wie die hiesigen Blätter berichten,

das Eisenbahnunglück bei Osthofen noch ein weiteres Todes-
for,  im ganzen also drei,  gefordert , da eine der Schwerver-

,Nstn lFräulein Ermarih aus Mölsheim ) ihren Verletzungen er-
^llen n.
z, Kreuznach. Die hiesigen Hoteliers und Gastwirte sind in große
z-̂ cängnis gekommen, denn in letzter Zeit ist die Polizei ihnen
NS für Tag auf den Fersen, veranstaltet Haussuchungen nach ver-
p -enem Fleisch usw. und beschlagnahmt, was vor sie kommt,
^raushin beschloß die „Vereinigung der Kreuznacher Fremdcn-
, dustrie", sowie der „Gast- und Schankwirteverein ", ab I .^Oktober
'Jj-  den gesamten Küchenbetrieb einzustellen. Verbotenes Schlacht-
^-h wird nicht mehr angekauft und verabreicht. Die Hoteliers

pd Gastwirte hoffen jedoch, daß in letzter Stunde von der Behörde
J 1e Lösung in der Fleischversorgungsfrage gefunden wird , zumal
>»ird ^ ßt für die Kirchweihfeste im Kreise das Fleisch freigegeben
,, Kreuznach. Eine Einbrecherbande zertrümmerte nachts an
».flchiedenen Stellen der Stadt acht Schaufenster. Es kam zu
^Wpfsn mit der Polizei , wobei auch mehrfach geschossen wurde.
h. Aon der Rühe. Soviel Obst wie in diesem Jahre ist wohl noch

.««stöhlen worden . Die tiefere Ursache dieser betrübenden Er-
Mnung bilden natürlich die übermäßig hohen Preise . Die min-
Nbemittclten Volksschichten können ihren Kindern kein Obst ge-

was im Interesse der Volksgesundheit sehr zu bedauern ist.
W den Landstraßen konnte man Nacht über Nacht das Rollen der
^Selchen hören, mit denen die „Beute " abgefahren wurde . Auch
i ör>ti)er kleine Obstzüchter erleidet durch diese gewaltsame „Soziali-
,NUng" Obsternte schweren Schaden. Die Bahnverwaltung
,.,w Tag und Nacht die Bahndämme durch besondere Feldhüter
^Schen.'

BerMischtSS.
das ^ ^blenz. Die amerikanische Besetzungsbehördo hat befohlen,
bp von Offizieren oder Soldaten der amerikanischen oder ver-
^ssdetcn Streitkräste keine Weinstcuer mehr erhoben werden darf.
ihHlttöirie, Wirlschastsbesitzer, Bars , Klubs und Inhaber aller
NMie , in denen geistige Getränke verkauft werden, müssen ein
de, Verzeichnis mit den Derkaufspreifen in jedem Zimmer
i. , Betriebes anbringen . Der Preis des Weines und die Wem-

sind besonders aufzuführen . Die deutschen Polizeibehörden
durch Stempel bescheinigen, daß die Preise angemessen und

im, Enstig sind. Veränderungen aus dem Verzeichnis müssen eben-
S . bescheinigt sein. Alle Weinkarten und Preisverzeichnisse

mit dem angehesteten Verzeichnis übereinstimmen und ge-
h.wpelt sein. Höhere Preise als die verzeichneten dürfen nicht êr-
to« ' ebenso keine anderen Getränke verkauft werden. Beim ' Ber-
ejp an oder für einen Ossizier oder Soldaten muß der Derkauser

en Schein geben, auf dem die Art des Verkaufs und der Betrag

in englischer und deutscher Sprache sowie die Tatsache, daß keine
Weinsteuer bezahlt wurde, enthalten sind. Der Käufer muß diesen
Schein, der vom Hauptzollamt an Stelle der Weinsteuer ange¬
nommen wird, unterschreiben. In jedem Raume , in dem Weine
oder ähnliche Getränke verkauft werden, muß ein Abdruck dieses
Befehls in Englisch und Deutsch angeheftet sein. Die deutsche
bürgerliche Behörde hat dem Befehl Geltung zu verschaffen und alle
bürgerlichen Personen , die dagegen verstoßen, der amerikanischen
Militärgerichtsbehörde zuzuführen. Weiter wird darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß in den Preisen kein Unterschied zwischen Offizieren
oder Soldaten der Besetzungstruppen und bürgerlichen Personen
gemacht werden darf.

Die Lage der Papierindustrie . In der Hauptversammlung des
Vereins deutzcher Zellstoffabrikanten wurde auf die großen Schwie-
rigkeitcy hingewiesen, die bei weiterer Verschärfung der Kohlennot
für die Papierindustrie durch Zellstoffmangel zu gewärtigen sind.
Die Zellstossabriken konnten schon in letzter Zeit nur unterbrochen
arbeiten ; viele große 2lnlagen stehen seit Monaten völlig still. Mit
dem bevorstehenden Beginn der Kohlenlieferung an den Verband
ist der Zellstosf-Jndustrie von amtlicher Seite eine voraussichtliche
weitere Verschärfung der Lage in Aussicht gestellt worden. Tritt
dieser Fall ein, jo werden der gesamten papierverarbeitonden In¬
dustrie und insbesondere dem Erscheinen der Tagespresse die größten
Schwierigkeiten in Aussicht stehen.

Wien. Der erste straßtznbahnlose Sonntag ließ Wien bereits,
da für billiges Ersatzfuhrwerk nicht gesorgt war , den' Jammer die¬
ser durch die Kohlennot entstandenen Berkehrsnot ausgiebig füh¬
len . Gleichwohl versuchte die Bevölkerung, den Svmitag nach
Möglichkeit zu genießen. Das Derbyrsnnen im Prater wies trotz
des schlechten Wetters einen Massenbesuch auf, der allen Pferde -,
Einspänner - und sonstigen Gefährtsbesitzern bei hohen Preisen
reichlichen Lohn eintrug . 8luch zu und von den Schenken in den
Vororten , die gestopft voll waren , gab es gewinnreiche Fiakerfahr¬
ten. In den Kaffees und Gasthäusern erlosch um 8 Uhr das Gas
und das elektrische Licht, und nur , wo Karbidlampen vorhanden
waren , konnte der Betrieb fortgesetzt werden.

Reinigung der Warlefäle . Es ist die Wahrnehmung gemacht
worden, daß die Sauberkeit in den Warteräumen auf manchen
Bahnhöfen in letzter Zeit außerordentlich zu wünschen übrig läßt.
Die Vorstände der Betriebsämter find angewiesen, auf diesen Miß-
stünd ihr besonderes Zlugenmerk zu richten und mit Strenge gegen
die verantwortlichen Bediensteten und Bahnhofswirte vorzugehen.

Saurburg . ' Von Enten zerfleischt. Auf dem Markt rutschte
eine Frau ab und fiel mit dem Kopf auf einen Korb voll Enten.
Die erschreckten Tiere zerfleischten das Gesicht der armen Frau
derart , daß der Arzt erklärte, die Frau sei verloren.

20 rNillionen-Brandschaden. Der Nicsenbrand am 6. Juli auf
dem Bahnhof Bebra vernichtete, wie nunmehr feststeht, 161 Güter¬
wagen vollständig und 78 Wagen sehr schwer. Der Gesamtbrand-
schäden wird aus 20 Millionen Mark bewertet.

Das Wurstbrot des Pfarrers . Im evangelischen „Deutschen
Pfarrerblatt " erzählt ein Pfarrer folgende Geschichte: „Ich bin ein
friedlicher Staatsbürger »nd Leiter einer größeren Anstalt, doch mit
mäßigem Einkommen, so daß Genüsse wie Speck, Schinken und
Wurst zu den Seltenheiten gehören. Daher war es ein Ereignis,
als ich cines Tages ein großes Stück Wurst zugeteilt erhielt. Dieses
benutzte meine Frau , mir am folgenden Sonntag ein verlockendes
Wurstbrot hinzusetzen. Um diese Zeit erschien mein Kontorbote mit
den Postsachen. Während ich sie dnrchsah, .heftete er seine Augen
heißhungrig auf das Wurstbrot , so daß ich von einem menschlichen
Rühren erfaßt , es ihm hinschob und dabei sagte: „Da nimm, Junge,
und laß dirs schmecken!" Das ließ er sich nicht zweimal sagen.
Nach wenigen Minuten war es hinter dem Gehege seiner Zähne
verschwunden. Liber wir dankte er es mir ? Ueberall erzählte er:
„Unser Pastor hat es gut, pikfeine Wurst wie ein Handteller große,
zum Frühstück." Der nächste, der es hörte, setzte verbessernd hinzu:
„Alle Tage ." Bald hieß es die Straßs ^ hinauf und hinunter:
„Pastors essen jeden Morgen dickbelegtes Wurstbrot ." Da die
Wurstscheiben von Würsten stammen, so wurde eine große Menge
von Würsten zusammengedichtet, die ich gehamstert, unterschlagen
oder gestohlen haben sollte. Sobald ich mich auf der Straße blicken
ließ, hieß es hinter mir bald heimlich, bald laut : „Wurstfresser!
Würstfresser!" Leute, die mir bisher freundlich gesinnt waren , be¬
trachteten mich mit feindseligen Blicken, als wollten sie sagen: „Auch
du, Brutus !" Die Würste vereinten sich schließlich zu einem
Schwein, das ich heimlich geschlachtet haben sollte. Als in der
nächsten Woche im Gasthaus nebenan eine politische Versammlung
stattfand, schilderte eine Rednerin dieses Schwein vier Zentner
schwer, so anschaulich, daß ich nachts Spitzbubenbesuch bekam, der
die Beute abholen wollte. Als sich aber nichts fand außer einigen
armseligen Ersatzmitteln, schlugen die Burschen alles kurz und klein.
Am anderen Morgen fand ich die Bescherung: ein herausgerissenes
Fenstergitter , vier zerbrochene Scheiben und ein .Haufen Scherben.
Kostenpunkt 260 Mark . Ich faßte daher den Borsatz, niemand mehr
mein Wurstbrot anzubieten.

Milerlei WeislM . Zucker, Stärkemehl , Pflanzengummi und
Zellstoff haben dieselbe chemische Zusammensetzung and rmterschei-
den sich nur durch die chemische Struktur derselben. — Die normale
Stärke eines menschlichen Haares beträgt viertausendstel Millimeter.
— Vögel fliegen in der Regel nicht höher als etwa 300 Meter , doch
hat man Adler. Krähen und Lerchen auch noch in 1800 Meter Höhe
festgestellt. — Ein geübter Facharbeiter in Japan erhielt vor dem
Kriege einen Tagelohn von rund 1.50 Mark . — Die Lebenszeit
einer Kokospalme betrögt 600—700 Jahre , die einer Datteipalme
200—300 Jahre . — In den ersten drei Kriegsjahren wurden in
Deutschland 80 000 Eisenbahnwagen und über 4000 Lokomotiven
neu gebaut und in Dienst gestellt. — Die größte Stadt Deutschlands,
der Fläche nach, ist nicht Berlin mit 6335 Hektar, sondern Köln,
dessen Weichbild 11209 5)ektar umfaßt . — Die Stadt Venedig liegt
auf 117 Jnselchen mit über 160 Kanälen , die von 378 Brücken über¬
spannt werden . — Auf dem Markusplatz wurde im 15. Jahrhundert
der größten Sklavenmarkt Äaliens abgehalten.

Buntes Merlei.
Bergzabern . Ein Mord wurde im nahen Jugenheim an einem

anamitischen Soldaten in der Nacht von Sonntag auf Montag ver¬
übt, der nach den Umständen zu schließen in räuberischer Absicht
geschah. In einem Graben wurde die Leiche mit durchschnittenem
Halse gefunden . Von dem Täter fehlt jede Spur.

Koblenz. Die amerikanische Behörde macht bekannt, daß die
bürgerliche Eheschließung amerikanischer Soldaten mit deutschen
Frauen am zweckmäßigsten- von deutschen bürgerlichen Behörden
vollzogen wird, da dies zur Erlangung von Reisepäßen nach den
Vereinigten Staaten erforderlich-ist. Eine nur von Armeegeistlichen
geschlossene Verbindung macht eine nochmalige Trauung in
Amerika nüiig.

Köln. Der Regierungspräsident hat aus Befehl des britischen
Militär -Gouverneurs angcordmt , daß nur in streng geschloffenen
Gesellschaften getanzt werden darf . Oeffentliche Tanzlustbarkeiten
jeder Art bleiben verboten.

Paris . Die Studenten des Quartier Latin eröffneten auf dem
Boulevard St . Germain einen Gemüse-norkt, um hierdurch gegen
die hohen Preise der Händler zu protestieren . Sie gründeten eine
Einkaufsgenoffenschaft und verlausten ihre Waren durch Studen¬
ten, die in Kürze ihre Vorräte absetzten. Sie beabsichtigendiese Ver¬
käufe so lange beizubehalten, bis im Quartier Latin die Preise für
Gemüse und' Obst wieder angemessen seien.

Ein tragisches Geschick. C o l m a r. Ein Ehepaar aus Süd-
frankreich kam ins Miinstertal . um das Grab ihres gefallenen
Sohnes aufzusuchen. Dabei kamen sie in die Nähe des Schatz-
männle . Plötzlich erfolgte ein Krach und der Mann lag verstümmelt
am Boden . Er war auf eine Flattermine getreten . Der tödlich
Verunglückte, Vater von drei jüngeren Kindern , gehörte dem Ar-
beiterstande an und hatte schon lange zusammengespart, um das
Grab des Aeltesten zu besuchen.

Reuest« Racheichte».
, mtz Berlin , 23. September . (Morgenblätter .) Das Inkraft¬

treten des S p i e l k a r t e n st e u e r g e se tze s ist jetzt für den
1. November bestimmt worden.

Dem „Lokalanzeiger" zufolge ist der in Berlin geplante G e -
n e r a l st r e i k der Metallarbeiter vis heute n i cht zustande «e-
kommen. In .keinem der großen Betriebe waren .gestern .wirklich
Abstimmungen über den evtl. Streik vorgenommen worden.

Im Kreise Eckernförde ist ein L a n d a r b e i t e r st r e i k aur-
gebrochen, der über 500 Güter ersaßt hat.

Wie das „Tageblatt " berichtet, ist der S chu i st r e i k i n
l ii n cf) e n noch nicht bee nd e t.

>»z Berlin , 23. September . In der Nachmittagssitz'ung des
Llusschusses der Nationalversammlung über das Ä e t r i e o s r ä te¬

iges  e tz' führte Reichsarbeitsmincster Schlicke aus , daß der Gegensatz
zwischen den Arbeitgebern und den Arbeitern , den man von dem
Gesetz befürchtete, schon vor dem Gesetz bestand, dessen Bestim¬
mungen zumeist nicht neu, sondern schon in dem Gesetz über die
Arbeiierausschüsse, über das Koalilionsgesetz usw. enthalten sind.
Es wäre ja besser gewesen, das -ganze zu erwartend ' sozialistische

'Programm vorzulegen. Das vorliegende Gesetz sti eigentlich nur
ein Rahmengesetz. Sollten den Betriebsräten durch die Tarifver¬
träge weitere Befugnisse zngewiese r werden, so habe die-Regierung,
nichts dagegen einzuwenden.

mz Berlin , 23. September . Ein Erlaß des Präsidenten von
China  vom 16. . September kündigte die Erklärung des Frie¬
de n s z u st a n d e S m i t D e u t schlank'  an.

mz Wien, 23. September . Den Blättern zufolge haben die
Verhandluygen zwischen den Skodawerken und der Firma Schnei-
der-Creuzot zum Abschluß geführt. Letztere hat etwa 40 060 Stück
Aktien der Skodawerke erworben und eine entsprechende Ver¬
tretung in deren Verwaltung erhalten.

mz Versailles, 23. September . Die Pariser Morgenpresse ver¬
breitete eine Meldung der „New Jork World", die ihr von ihrem

'Pariser Korrespondenten mitMeilt worden sei, nach der cs wahr¬
scheinlich sei, daß C l e me ir 'c eau und MarschallFoch  im
Dezember A in e rika  einen B e s u ch abstatten werden.

mz Bern , 23. September . D'Annunzio  beansprucht in
einer Rede, die -er anläßlich des Nationalfeiertages gehalten hat,
außer der Stadt Fiume und deren Landgebiete auch den Hafen Und
die Eisenbahnen für Italien . Jede andere Lösung sei unannehm¬
bar.

M Brüssel, 23. September . Havas -Reuter . Die „Libre Bel --
gique" veröffentlicht eine Depesche aus dem Haag, in brr es heißt,
die Nachricht von dein demnächst zu erwartenden Ersuchen, um
Auslieferung des früheren deutschen Kaisers  habe
keine Ueberraschung verursacht. Die holländische Regierung werde
auf das Ersuchen des Obersten Rates mit einer höflichen, aber
formellen Weigerung antworten . Dem Blotte wird von gutuntsr-
richteier Seite versichert, daß die assoziierten Mächte  sogar
mit der W e i g e r u n g H o I l a n d s rechneten,  um endgil-
tig die Frage aus der Welt zu schaffen, deren Lösung mit Schwie¬
rigkeiten verbunden sein würde.

Aus den AuMstkagen 1818.
mz Berlin,  214. September . In der „Deutschen Tages¬

zeitung" erklärt der frühere Chef des Zivilkabinetts,
v. B « rg , über die Besprechungen am 13. 8. 18 und über den Krvn-
rat vom 14. 8. 18 zusammensassend, es herrschte Uebereinstimmung,
daß auf Grund der vom Feldmarschall und General Ludendorsf fest¬
gestellten militärischen Lage, wie sie sich in den Auge» des Kanzlers
und des Staatssekretärs des Auswärtigen darstellte, durch eine n«u-
ttale Macht, Holland, Friedensbesprechungen mit dem Feind« an¬
gebahnt werden sollen. Die Kriegsziele, woran noch festgehalten
werden sollt«, wurden im Einzeln«» nicht besprochen, aber aus dem
Ton der Besprechungen war klar, daß man auf Erfüllung der bis¬
her gehegten Hoffnuntzen nicht mehr rechnete, sondern, daß der
Staatssekretär in der Hauptsache freie Hand haben solle.

Ruhe in Rrounschrveig.
mz Brauns  ch-w «i g,  23 . September . Ueber die Lage in

Braunschweig wird uns mitgeteilt : Nach auswärtigen Blättern soll
in Braunschweig eine völlige spartakistische Herrschaft bestehen. Es
ist leider nicht festzustellen, wer derartige Alarmnachrichten, die den
Zweck verfolgen können,-den ,Freistaat Braunschweig. in Mißkredit
zu bringen: oder die sstarkctkistischcn Bestrebungen in anderen
Staaten zu fördern, in Uwlauf setzt. So soll es bereils zu größeren
Straßenkämpfen , Plünderungen und fortwährenden Straßen-
demonstrationen gekommen sein. Ferner wird die Nachricht ver¬
breitet, sämtliche Staatsgrbäude seien militärisch besetzt. Alle diese
Dinge tteffen nicht zu. Außer einer Zusammenrottung vor dentt
Hauptbahnhof , die durch eine kleine Abteilung Militär zerstreut
wurde, und außer einem Angriff auf einen Posten ist nichts vorge¬
kommen. Nur das Gebäude des „Vvlksfreund" wird militärisch
geschützt, da sein rechtmäßiger Inhaber es wieder in Besitz ge¬
nommen hat. Das Gebäude war am 9. November 1918 durch ge¬
waltsame Wegnahme in unabhängige Kommunistenhände gerate».
Im übrigen herrscht vollständig« Ruhe . Eisenbahn und Straßen¬
bahn verkehren wie sonst und hatten auch den Betrieb bisher nickt
eingestellt. Alle Läden sind offen. Das Handels- und Verkehrs¬
leben wickelt sich wie gewohnt ab. Die Regierung hat keine ver¬
stärkten Maßnahmen getroffen.

Argentinien und die Arbeiksunlust in Deutschland.
mz B u e n o s A y r e s , 23. September . Außerordent¬

liches Bedauern  erwecken in maßgebenden deutsch¬
freundlich  gesinnten argentinischen Kreisen  die
dauernd einlaufenden Meldungen über Streiks und Rück¬
gang der Kohlenförderung sowie A r b e i t s u n l u st
in Deutschland.  Die argentinischen Freunde Deutschlands
wollt » ihm durch Bereitstellung von Krediten zur Beschaffung von
Lebensmitteln zu Hilfe kommei: und es bei dem wirifchaftlichen
Wiederaufbau unterstützen. Aber diese Bestrebungen werden durch
bas  unverständliche Verhalten eines Teiles der deutschen Arbeiter¬
schaft stark geschädigt. Man sagt sich hier, daß es trotz allen Ver¬
trauens in di« deuffche Leistungssähigkeit unnütz und vergeblich ist,
den Deutschen zu helfen, wenn sie selbst die Hände in den Schoß
legen und nicht sehen wollen, daß ihr Land durch die Streiks und
die Arbeitsnnwilligkeit völlig zu Grunde gerichtet wird.

Die Kohlennot in Oesterreich.
mz Wien,  23 . September . Ueber ein Gespräch, das der

österreichischeGeschäftsträger, Hartmann , mit dem Reichspräsi¬
denten Ebert in der Kohlenfrage führte , sind in die Presse Einzel¬
heiten gelangt , die zu Mißverständnissen Anlaß geben könnten.
Hartmann sprach mit Ebert am Samstag wegen einer einmaligen
Aushilfe über die oerttagsmüßigen Mengen hinaus . Eberl erklärte
sich bereit, mit den zuständigen Stellen zu sprechen und das Mög¬
liche zu veranlassen. Eine bindende Zusage konnte den Umständen
entsprechend nicht gemacht werden. Die Zusage Eberts bürgt aber
dafür , daß, sofern es die Schwierigkeiten, in denen sich die Kohlcn-
versorgung Deutschlands selbst befindet, nur einigermaßen gestatten,
dem deutsch-österreichischen Volke von seinem nördlichen Nachbar
5)ilfe geboten wird.

Letzte Aachkichten.
mz Worms , 24. September . Nach einer in den Zeitungen vcr-

öffentlichten amtlichen Bekanntmachung des hiesigen Kreisamts hat
die französische Behörde gestattet, daß hie Berordming vom 23. De¬
zember 1918 betr. die Tarifverträge , Aijbelterausschüsst und Schlich¬
tungsausschüsse im besetzten Geriete in Kraft tritt.

mz Beuchen, 24. September . Wie der „Katholik" aus Warschau
berichtet, erklärte in der letzten Sitzung des Ausschusses für aus¬
wärtige Angelegenheiten des Polnischen Landtages der stellvertre¬
tende Minister des Acußcren Strzyenski , daß nach einer vorliegen¬
den zuverlässigen Meldung die Besetzung O b c r schl e f i e n o
d u r chE n t e n t e t ru p pe n n o ch vor der R nl l s i z >c rUN g
des Friedensvertrages  seitens Frankreichs und Italiens
erfolge, und zwar anfangs Oktober.

mz Bromberg , 24. September . Nach mehrwöchigen Derhand-
lungen ist gestern in Bromberg eine Einigüng des  D eui  sch -
tum  s in dem dem Friedensvcrtrag zufolge an Polen fallenden
Gebiete vollzogen worden . Als höchste Spitze des Deutschtums im
Bbtretungsgebiet ist eine deutsch« Zentralarbeitsgeineinschaft mit
Sitz in Dirschau und dein deutsch-demokratischenAbgeordneten Bür-
§ermeister Winkler-Graudenz als Vorsitzenden gebildet morden.
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Dev Siebente.
Roman von E l » t et - Bsrchh « rA,

(Zi.  Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Nicht so, Herr Seeger , Sie mißverstehen mich. Ich möchte

Ihnen meine Dankbarkeit beweisen, nicht, weil mich das Gefühl
drückte, sondern —

Sie stockte und wurde sehr rot.
Sondern ? wiederholte er leise.
Sondern weil — es mich innerlich dazu treibt , gab sie mutig

zurück, ohne ihn anzusehen, aber in, gerader, . stolzer Haltung.
Und darum berührte es mich peinvoll, daß Sie sich beklagten und
Ihre Entlassung aus einem — nur unbegreiflichem Grunde for¬
derten.

Wirklich unbegreiflich? fragte er, ihr forschend in das Gesicht
blickend. Dann lachte er plötzlich kurz auf . Natürlich , wie könn¬
ten Sie mich auch verstehen? Es war eben eine Anmaßung von
mir , die Strafe verdiente. Darum gehe ich ja — wenn auch mit
schwerem Herzen.

Ein Zittern lief durch ihren Körper , aber sie unterdrückte es
kraftvoll.

Sie werden eine andere Stellung finden, die Ihnen mehr Be¬
friedigung geben wird, sagte sie ablenkend.

In . seinem Gesicht zuckte es.
Gewiß werde ich eine andere Stellung finden, vor neue Auf¬

gaben gestellt werden, und ihre Bewältigung wird mich befriedigen,
aber was mir allein erstrebenswert -war , das — lasse ich hier
zurück.

Waltraut fühlte sich von dem leidenschaftlichenTon verwirrt,
und zugleich spürte sie einen stechenden Schmerz im Herzen.

Die Knaben werden Sie sehr vermissen, stieß sie halb erstickt
hervor , und nur , um etwas zu sagen, den Ton ihrer eigenen Stimme
zu hören.

Er trat einen Schritt näher.
Und — gnädigste Gräfin werden froh fein, den „anmaßenden

Menschen endlich ioszuwerden , — und werden ihn bald vergessen
haben . . .

Niemals ! entfuhr es ihr fast wider Willen, in einem Ton , in
dem ihr ganzes leidenschaftlichesEmpfinden , ohne daß sie es wollte
und mußte, zum Ausdruck kam.

lieber sein Gesicht flog ein Leuchten, und seine Hand, die die
ihre ergriff, zitterte.

Ich danke Ihnen für dieses „Niemals ", Gräfin , es macht mich
— unbeschreiblich glücklich.

Und nun küßte er ihre Hand, zärtlich, inbrünstig , und sie ließ
sie ihm, halb betäubt , einige Minuten.

Dann kam sie zur Besinnung und entzog ihm die Hand
schnell.

Ich meine damit , daß ich doch unmöglich jemand vergessen kann,
dem ich — mein Leben schulde.

Es blitzte in seinen Augen auf.
Ja , das schulden Sie mir allerdings , und darum — will ich es

mir nehmen.
Herr Seeger , rief sie erschreckt und wurde totenbleich, Sie ver¬

gessen —
Vergebung — ja, fiel er ihr ins Wort , und durch seine Stimme

bebte es leidenschaftlich. Ich vergaß für einen Moment , daß ich
nur ein armseliger Hauslehrer bin und vor mir die hochgeborene
Gräfin Gerolstein steht; aber — Waltraut , vergessen Sie es auch
einmal , nur eine einzige Minute , denken Sie nur daran , daß ein
Mann vor Ihnen steht, der Sie verehrt , liebt, wahnsinnig liebt,
und nun antworten . Sie mir — das Weib dem Manne : Hast Du
mich lieb?

Vor Waltrauts Augen tanzten dunkle Flecken, sie sah nichts
mehr , sie schwankte.

Da legte sich ein Arm in scheuer Zärtlichkeit um sie, sie fühlte
einen warmen Atem ihre Stirn streifen, lind alle ihre quälende
Sehnsucht löste sich in einem einzigen Empfinden aus : Hier ist
Deines Herzens Heimat ! In diesem Empfinden — vergaß sie.

Ja . . . ... .... . . .F
Es war wie ein Hauch, der ihren Lippen entströmte, und den¬

noch ging eine überwältigende Macht von ihnen aus . Wie ein
Rausch, der ihre freie Willensbestimmung ausjchaltete, kam es über
sie. . Sie duldete es, daß er sie küßte, heiß und innig küßte, daß er
sie an seine Brust preßte, ihren Kopf an seine Schulter bettete und
ihr zärtlich über das Haar strich.

Piötzlitz entriß sie sich ihm, griff mit beiden Händen an ihren
Kopf und starrte den Mann vor ihr mit angstvoll geöffneten
Augen an.

Mein Gott, was tat ich? Herr Seeger , wie kann ich diese
Stunde aus Ihrem und meinem Gedächtnis löschen?

Ein Aufschluchzen erstickte ihre letzten Worte.
Er sah sie mit einem Blick voll heißer Zärtlichkeit an.
Auslöfchen, Liebste? Nein, diese Stunde soll uns verbinden für

alle Ewigkeit.
Das kann und darf nicht fein! schrie sie gefoltert auf.
Warum darf cs nicht fein? fragte er und nahm ihre Hand m

die feine; sie waren eistalt , die schlanken Finger . Er drückte sie an
seine Lippen und dann an fein Herz.

Günter — wie soll ich diesen Treubruch-
Ist es das, was Dich quält , Liebling ? unterbrach er ihren

schmerzlichenAusruf . Günter verlangt keine Treue , die Dein Her¬
zensglück zerstört, nicht, dessen kannst Du sicher sein. Ich meine
sogar, er würde unseren Herzensbund segnen, wenn er herabfchauen
könnte. Und wir beide werden sein Andenken stets heilig und in
Ehren halten.

Und die Kinder ? wandte sie bebend ein . Werden sie es nicht
als Kränkung für ihren verstorbenen Vater anfehen, wenn ihre
Mutter —

Die Kinder lieben mich!
Wohl — als ihren Lehrer . Doch ich kenne meinen Jungen ; er

wird feine Mutter vielleicht darum gar —
Du beängstigst Dich um Phantome , Lieb, beschwichtige er und

zog die nur ' schwach Widerstrebende an sich und küßte sie. Ich
glaubte. Du würdest das Urteil der Welt fürchten, Anstoß an meiner
Stellung nehmen, von Deiner Höhe nicht herabsteigen wollen, und
nun sehe ich, daß Du nur tiefinnerilche Bedenken hast. Das erhöht
meine Liebe und Hochachtung für Dich, wenn eine Steigerung
meiner Gefühle überhaupt noch möglich ist. Geliebteste, ich ver¬
lange kein Opfer von Dir . Ich will Dir etwas sagen, was alle
Deine Zweifel und Bedenken mit einem Schlage vernichten wird —
ich will Dir sagen, daß ich —

Hörtest Du nicht Stimmen ? fiel sie ihm mit allen Zeichen
ängstlichen Erschreckens ins Wort und befreite sich aus feinen
Armen. Da kommen sie alle beide — Eberhard , Karl Heinz. Was
soll ich Ihnen sagen — wie soll ich sie vorbereiten?

Er warf ihr einen ermutigenden Blick zu, und sah dann den
Knaben entgegen, die in jugendlichem Ungestüm den Weg heraus¬
gerannt kamen.

Mutti , rief Eberhard schon von weitem, wo steckst Du eigent¬
lich? Wir haben Dich gesucht, und — er stand setzt vor ihr und sah
sie an— was hast Du, Mutti ? Du siehst so anders aus — so, als
hättest Du soeben etwas Besonderes erlebt ! Seine Blicke wunderten
von ihr zu dem geliebten Lehrer hin. Hat Herr Seeger etwa ver¬
sprochen, zu — bleiben?

Ein schwerer Atemzug kam aus Waltrauts Brust.
Ja , Eberhard , antwortete sie; aber sie hatte es noch kaum aus¬

gesprochen, als beide Knaben mit einem Jubellaut auf Seeger los¬
stürzten und dessen Hönde drückten. Angst und Aufregung schnürten
Waltraut fast die Kehle zu.

Herr Seeger will aber nur — unter einer Bedingung bleiben,
kam es gequält über ihre Lippen.

Unter welcher, Mutti ? rief Eberhard und kehrte zu seiner Mut¬
ter zurück. Nenne sie uns , und wir werden sie erfüllen.

Waltraut warf einen Blick zu Seeger hin, um sich Mut zu holen
zu dem, was jetzt kommen mußte. Und sie fand ihn an seinem
leuchtenden Blick.

Herr Seeger will nur bleiben als — als — Euer Vater.
Es war , als ob der Blitz plötzlich in die Knaben gefahren wäre,

so starr und stumm standen sie. Dann zuckte Eberhards Körper wie
im Krampf , sein Gesicht verzerrte sich.

Nicht das — nicht das , Mutti!
' Mit einem erschütternden Aufschrei sank Eberhard seiner Mutter

vor die Füße.
Seeger sprang hinzu und hob den leidenschaftlich erregten

Knaben auf.
Eberhard , glaubst Du, daß das Andenken Deines Vaters da¬

durch geschmälert würde ? Deine Mutter und ich werden es heilig
halten , wie Du es allzeit heilig halten darfst und sollst.

Eberhard antwortete nur mit einem Schluchzen.
Oder, fuhr Seeger fort, willst Du mich nicht als Deinen Vater

anerkennen , weil ich nicht — Deinesgleichen bin ? . . . Haft Du
nicht längst die Vorurteile begraben, und den Mann und Menschen
iji mir , der unabhängig von Nomen und Stand ist, schätzen ge¬
lernt ? Hast Du mir nicht gestanden, daß Du mich lieb hast und mich
hierbehalten wolltest, um jeden Preis?

Der Knabe fand noch immer keine Worte.
Da zog Waltraut ihren Jungen an sich.
Weißt Du nicht noch, Eberhard , was Du einst gelobtest: Du

wolltest den Mann , der Deine Mutter gesund gemacht hat, lieben
und ihm danken Dein Leben lang ? Sieh hier, hier steht der Mann,
ihm verdanke ich Gesundheit und auch das Leben.

Aufs höchste überrascht, sah Eberhard letzt auf.
Wie das ? fragte er bebend. . , r
Das erzähle ich Dir ein andermal . Laß Dir oortauflg an dm-

Tatsache genügen. Und noch eins , Eberhard : Dein Widersta
würde mich tief, tief betrüben , aber — er kann meinen Entjchl v
nicht ändern . Ich — liebe Herrn Seeger und — werde ihm
aller Hindernisse angehören.

Waltraut ! . „ f
Cs war ein Ausruf , fo voll von Bewunderung und gluhenop

Verehrung , der Seeger fetzt entfuhr . War das noch das schwach^
zagende Weib von ehedem? Wie stark mußte ihre Liebe zu w
sein, daß sie sie, trotz ihres geliebten Sohnes Widerstand, bekam
und fest blieb! . ' .

Er nahm ihre Hand und drückte sie an fein hochklopfenoe
Herz. „

Eberhard fuhr  empor . Es war ihm, als müßte er sich Mge
diese Vertraulichkeit Seegers seiner Mutter gegenüber wehren, ab
er war noch ganz verdutzt von ihren Worten , und als er jetzt aMR>
zu den beiden, als er ihren Blicken begegnete, und darin eine stum
me und doch beredte Bitte las , gab es ihm einen förmlichen Rua>
Er ging auf Seeger zu und streckte ihm die Hand hin. .

Keinem würde ich meine Mutter gönnen und auch kemen
den Platz , den mein verstorbener Vater einnahm ; aber Dir —
verdanke ich es, daß ich meine Mutter gesund habe, und für mell -
vieles andere habe ich Dir noch zu danken. Du hast mich gestd ''
Titel und Rang gering zu achten gegenüber dem inneren Wert oe
Menschen, Du hast mich Dich lieben und hochachten̂ gelehrt, und^
ch habe mir geschworen, Dich hier zu halten um jeden Preis.

Preis ist hoch, aber ich — zahle ihn.
Diese Worte sind Günthers Sohnes würdig : so würde er g»'

sprochen und gehandelt haben an Deiner Stelle , sagte Seeger , de
Knaben in seine Arme schließend und an seine Brust drückend. ,

Woher weißt Du, wie mein Vater gesprochen und gehcmo»
baden würde ? fragte Eberhard , das vertrauliche Du wie selbst̂ »
stündlich weitergebrauchend. _ . „

Weil ich ihn gekannt habe, ja, mehr als das — weil ich m
meinen besten und' treuesten Freund nennen durfte. ..

Wie das ? fragten Waliraut und Eberhard zu gleicher O61
verwundert und sahen mit gespannten Blicken zu Seeger hin. .

Seeger zögerte nur wenige Sekunden, während deren
aufatmete . Dann trat er vor Waltraut hin und ergriff ihre beider
Hände. . ,

Waltraut , ich habe Dich um Verzeihung zu bitten für eine
Täuschung, deren Motive ich Dir später erklären will. Ich wolw
sie Dir schon vorhin beichten, als ich durch das Dazwifchenkomnlle
der Kinder daran verhindert wurde . Nun sollen sie es auch
Erschrick nicht; ich bin nicht Seeger , der Hauslehrer , sondern — Km,
Rüdiger von Stolzenau , der verschollen gewesene Erbe, Deines ®£I>
len Freund . Waltraut , Geliebte! . . .

Er ftricj die Taumelnde in seinen Armen aus ; aber sie faßte P'
schnell und richtete sich empor.

Du — Du wärest — Du bist — aber wie kann das sein? — X;
begreife nicht — verstehe nicht; zu welchem Zweck? stotterte sie gdM
hilflos und von der Ueberrajchung überwältigt . .

Seeger , oder jetzt Rüdiger von Stolzenau warf einen schst^
Blick auf die beiden Knaben, die ihn mit großen Augen und offene"
Munde anstarrten , als sähen sie plötzlich einen Fremden vor M'
Dann sah er Waltraut an, tief und innig.

Ich verstehe Deine Fragen und Zweifel sehr wohl, und will I
Dir lösen. Komm, laß uns zu jener Bank unter der Buche gehe"'
damit Du Dich setzen und mich in Ruhe anhören kannst. ■.

Sie nickte und ließ sich bereitwillig von ihm führen . Die KP
l zitterten ihr, und sie wäre nicht mehr imstande gewesen, sich aufren!

zu erhalten . t
Der Aufregungen und Ueberraschungen waren es zu viele

einmal gewesen, sie konnte sich noch nicht zurechtfinden; es war
als ob sie träumte.

Nun laß sie neben ihm auf der kleinen Bank, die nur
für zwei Personen hatte. Die Knaben, die ihnen gefolgt wäre"'
standen vur ihnen und sahen gespannt zu dem Mann hin, den »
vor wenigen Minuten für ihren Erzieher gehalten hatten , und
nun der Freund des Vaters , der totgegtaubte Graf Rüdiger
Stolzenau fein wollte. Sie begriffen das nicht, und noch viel n>
niger, warum er als einfacher Hauslehrer zu ihnen gekommen

werden, und sie hingen mit gespanntester Aufmerksamkeit an ^
Mund : dieses Mannes , der nun zu sprechen begann:

(Fortsetzung folgte ,

Amtliche Sekaimtmachrmgen
der Stadt Hochhei« m Mal«.

Bekanntmachung.
Französische Theatervorstellung in Wiesbaden.

Am 26. September 1919: Amoureufe (de Porto . Riche).

Die Herren Stadtverordneten werden zu einer Sitzung auf
Donnerstag , den 25. ds. Mts ., nachmittags 5 Uhr

in das Rathaus ergebenst eingeladen.
Hochheim a. M „ den 19. September 1919.

gez. Hummel,  Stadtv .-Vorsteher.
Tagesordnung:

1. Erwerbslofen -Fürforge . Aenderung der Gemeinde-Satzung.
2. Wohnungsnot . Antrag auf Bewilligung von M . 169 0YÜ.
3. Gesuch des Feldhüters Brehm um Anrechnung feiner Hilfs-

dienstzeit auf feinen Ruhegehalt.
4. Vorschlag des Magistrats zum Erlaß einer Luftbarkeits-

stcuer-Ordnung.
5. Bericht über die regelmäßige Kaffen-Revifion vom 25. Aug.

1919.
6. Gesuch des Schuldieners Enders um Beihilfe zur Reinigung

der Schulsäle.
7. Gesuch des Polizeisergeanten Schlosser um feste Anstellung.
8. Erhöhung der Umlagen der Witwen -, Waisen- und Ruhe-

gehaltskassen in Folge der Teuerungszulagen.
9 Vorschlag zur Wahl einer Kommission zur Kohsenverteilung

unter Berücksichtigung aller Jnteresftnten -Gruppen.

Betrifft Schließung der Weinberge.
Im Anschluß an die Bekanntmachung vom 11. September ds.

Js . betr . die Schließung der Weinberge , wird noch mitgeteilt , daß
an Montag , Mittwoch und Samstag , nachmittags von 12—6 Uhr
bezw. Eintritt der Dunkelheit offene Tage find.

Hochheim n. M ., den 21. September 1910.
Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Streustroh für die Bullen gegen Ueber-

laffung des Dunges wird am Freitag , den 28. Sepbember ds. Js ..
pscmsttags 11 Uhr im Rathaus vergeben.

Hochheim a. M ., den 20. September 1919.
£ct  Bürgermeister . Arzbächer.

Betrifft : Ausgabe der Kartoffeln aus Kariosfetkarlen.
Die Ausgabe der Kartoffeln auf Kartoffelkarten erfolgt am

FrÄtag . den 26. ds. Ms ., vormittags von 8 bis 12 Uhr. im Keller
des neuen Rathauses.

Auf den Kops entfallen 10 Pfund Kartosseln für 7 Tage , das
Pfund zu 28 Pfennig.

Hochheima. M., den 23. September 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

De kannt:iwchring.
Die Ausfuhr der Schulaborte für die Zeit von seht bis 30. Juni

1920 wird am Samstag , den 27. September ds. Js .. vorm. 11 Uhr
im Rathaus vergeben.

Hochheim a . M .. den 20. September 1919.
Der Magistrat . I . V.: Dr . D o e sse l e r.

Bekanntmachung.
Im Anschluß an die Bekanntmachung vom 11. September ds.

Js .. wird mitgeteilt, daß an den Montag , Mittwoch und Samstag
Nachmittagen offene Tage sind und das Arbeiten in den Weinbergen
erlaubt ist.

An den übrigen Tagen ist das Arbeiten nur unter Mitnahme
eines Beischützen gestattet.

Für Sonntage werden Auennhmen zum Arbeiten im Feld
und Weinbergen nicht zugelassen.

Hochheim a. M ., den 23. September 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Hierdurch mache ich bekannt, daß die Aeußerungen für oder

gegen die Errichtung einer Zwangsinnung für alte in den Kreisen
Wiesbaden -Land und Rheingau das Maß -Schnetder-Handwerk be¬
treibenden Handwerker schriftlich bis zum 25. Oktober ds. Js . oder
mündlich in der Zeit vom 16. Oktober bis einschneßlich23. Oktober
dd. Js . bei mir abzugeben find.

Die Abgabe der mündlichen Aeußerung kann während des
angegebenen Zeitraumes werktäglich von 10 bis 12 Uhr in den
Diensträumen des LandratsanMs , Lesfingstratze 16, Zimmer 4 und
6 erfolgen.

Ich fordere hierdurch, alle Handwerker, welche das Maß -Schnei-
derhcmowerk selbständig betreiben , zur Abgabe ihrer Aeußerung mit
dem Bemerken auf, daß nur solche Erklärungen , welche erkennen
kaffen, ob der Erklärende der Errichtung der Zwangsinnung zu¬
stimmt oder nicht, gültig find und daß nach Ablauf des obigen Zeit¬
punktes eingehende Aeußerungen unberücksichtigt bleiben.

Die Abaabe einer Erklärung ist auch für die Handwerker er¬
forderlich, welche den Antrag auf Errichtung der Zwangsinnung
gestellt haben.

Wiesbaden, den 12. September 1919.
J .-Nr . ll . 2944. _ Der Landrat.

Dekannkmachuirg.
Betrifft die Ausgabe von Brotkarten.

Die nächste Ausgabe von Brotkarten erfolgt am Samstag , den
mber l. Js ., vormittags von 8 bis 1 Uhr, im Rathauje in

Bekanntmachung.
In dieser Woche findet die Ausgabe der Brennstoffe bei

Händlern gegen Abschnitt 6 der Kohlenkarte statt.
Hochheim, den 21. September 1919.

Der Magistrat . Doesseler

dt»

Anzeigen-Teis.

‘Drucksachen
für den Geschäfts-Verkehr

Briefbogen m. Firma, MUtelhmgm,
Rechnungen, Briefumschläge,Pom*
karten,Geschäftskartenjh-eislistea,
Zirkulare, Lohnlisten, Lohndüten,
Frachtbriefe mit Eindruck  u . s,  u>
liefert ln sauberer Ausführung dt»

Buchdruckerei Guido Zeidler
Qegr.1862 Biebrich a . Rh . Fernruf 41

wmmmummssmsmmmmmam

v7.  September
folgender Reihenfolge:

von 8 bis 9 Uhr die Nummern 1 bis 300;
' von 9 bis 10 Uhr die Nummern 301 bis 600;

von 10 bis 11 Uhr die Nummer » 601 bis 900;
von 11 bis 12 Uhr die Nummern 901 bis 1200; !
von 12 bis 1 Uhr die Nummern 1201 bis Schluß.

Die Reihenfolge wird unbedingt eingehakten. Inhaber von .
Karten , welche nicht an der Reihe sind, werden zurückgswiefen.

Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß jede unbe¬
rechtigte Weiterbenutzung der Brotkarten verboten ist und mit
empfindlichen Strafen geahndet wird . >

Hochheim a. M ., den 23. September 1919.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Verlöre » aBBa»
ern Samstag , den 20. Sept .,
zwischen 7 und l lA Uhr nachm,
vom Bahnhof Hochheim a. M.
bis Frankfurter Straße eine

L tefmfche
mit Inhalt : 537.20 M . in Pa¬
pierscheinen und Militärpah,
sowie Ausweis nach Frankfurt
a. M.

Der redliche Finder wird ge¬
beten, diese gegen gute Beloh¬
nung bei der Bürgermeisterei
in Hochheim a . M . abzugeben.

Falls jemand Angaben über
den Finder machen kann, wird
ihm eine Belohnung von 50
Mark zugesichert.

möglichst mit Verpflegung,
Vüroherrn zum 15. Oktober r

sucht. Angebote mit Prell
an Jean Lauer, Hintergvst'

Gute

für einige Tage gesucht. -g,
Hochheima. im., Hintergm!

Bezugspreis:
vrmgertohn.

bei

M 113

Ai
Nr . 591.
Xe. Armee District de
377/A.

In Frankreich w
daß beim Vorbeifahrc
entblößt. Der Ober
daraus , daß dieser Br,
wobt von der Zivilbe
wird.

Es ist gleichfalls l
Haltung einnehme, we
sahne einer der alliie!
»me Musikkapelle die
spielt.

Der Oberbefehlsh,

Auf der Straße fc
a) die entblöß

alliierten An
i») die Militärle

Während des Abs
Mächte an einem öffei
Kopf entblößen und d

Pour ampliation:
Le C>

Administrateur milit

Sto/A.

Auf eine diesbezi
der Kommandierende
Lichts dagegen hat, w,
Kraft gesetzt wird, die
6ickkehrenden Kriegsgl
»ach ihrer Rückkehr vo

Es ist wohl natüi
demühen, den heimkch
Klinge zuzuwenden, d
saftigen Ernährung,
*>urde, zu der geringe!
" «bensmittelverteilung

Le El
Administrateur milit

Armee District de !
3?8/A.

Kauflustige von B
-NiZ. schriftlich auf der
" ''oße 16, melden.

Le Ci
Administrateur milii

. . Der Taglöhner E
^llfsfeldhüter der Gev

Wiesbaden , den 2!

^--Nr . L. 3249.

Nr. 593.
>. Nach Mitteilung t
?’* Margarinelieserun

Fabriken . Es fön
Pr° Kopf und Woche <

Wiesbaden, den 2

^ -Rr . II . Fettst . 292/

Nr. 594.

über das
v Auf Grund des f
~f5 Reichskanzlers üb
? q»eii  vom 26. Augu,
, ^ ch unter Abänderm
'Agendes:

n. Das durch die Anc
erbot der Schlachiun

inirö für Bockläm

stich

aufgehoben.
, Ausnahmen von 1
X unbeschadet der Vc
°^ ar 1919 über Rats
, l|s dringenden wirst

X Lämmer , die zu
Stadtkreisenvon d

Zuwiderhandlung^ t .
r,. . der eingangs erv

1500 Mark oder m
Berlin , den 15. A
Der Minister für
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